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\ be machen. 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 28. März. Der Dampfer „Arabia“ iſt mit 232,370 
Dollars an Contanten und Nachrichten aus Newyork vom 19. d. ein⸗ 
getroffen. Nach denſelben hatte ſich die Legislatur von New : Yerfei 
mit großer Majorität zu Gunſten des Friedens erklärt. Das Bom⸗ 
bardement auf Port Hudſon hat am 14. d. begonnen und ein ver⸗ 
zweifelter Kampf ſtattgefunden. Nach Berichten der Conföderirten hät: 
ten dieſe einen vollſtändigen Sieg davon getragen, wogegen die unio: 
niſtiſchen Berichte noch fehlen. Der Sieg der Unioniſten auf dem 
Fluſſe Yazoo hat ſich nicht beftätigt. 

Aus Texas eingegangene Depeſchen melden, daß die Franzoſen 
die Stadt Mexico genommen hätten. Dieſe Nachricht wird für ver⸗ 
früht gehalten. 

Stockholm, 27. März. Heute wurde dem Fürſten Charto⸗ 
ryski ein großes Banket gegeben. Der General Hazelius brachte einen 
Toaſt auf Polen aus, der große Begeiſterung erregte; die ganze Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte die polniſche Nationalhymne an. Auch von ande⸗ 
ren Theilnehmern des Feſtes, namentlich ſchwediſchen Bauern, wurden 
ſehr nachdrückliche Reden gehalten. 

Kopenhagen, 29. März. In einem im Caſino geſtern abge⸗ 
haltenen Meeting wurden Reſolutionen, abzielend auf Ausſonderung 
Holſteins und auf konſtitutionelle Entwickelung Dänemark⸗Holſteins, ein: 
ſtimmig angenommen. In der Diplomatenloge befanden ſich der 
ſchwediſche Geſandte und der hanſeatiſche Miniſterreſident. Die Mi: 
niſterloge war leer. 


. 


Preu fen 
Landtags= Verhandlungen. 


28. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (28. März.) 
Prasident Grabow eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Am Miniſter⸗ 
iche, d. Mübler, Graf zur Lippe, mehrere Renierungs + Commiflarien. 
Die Bänke des Hauſes find ſehr ſpärlich beſetzt. Mehrere Urlaubsgeſuche 
werden genehmigt. Es ſind wiederum Adreſſen eingegangen, von denen eine 
aus Görlitz ein Mißtrauensvotum enthält. Der Handelsminiſter bat 100 

emplare des Verwaltungsberichts der preußiſchen Bank für das Jahr 1862 
übergeben. Der Verein für Beförderung des Gartenbaues hat 25 Cintritts⸗ 
Karten zu der von ihm veranſtalteten Ausſtellung von Blumen und Früchten 
für die Abgeordneten zur Dispoſition geſtellt. Der Abg. v. Bentkowsti der 
bis jetzt beurlaubt war, hat ſein Mandat niedergelegt. Der Präſident 

1 zu veranſtalten. Vor 
der Tagesordnung erhält das Wort der Abg. Virchow. Bei der Discuſſion 


über die Schulregulative habe der Regierungs⸗Commiſſar, Geh. Rath Stiehl, 


erklärt, daß ihm nicht bekannt ſei, daß die von ihm (dem Redner) angeführten 
Gutachten engliſcher Commiſſare auf amtlichen Quellen beruhten. Jetzt habe 
er über dieſen Gegenſtand ein Schreiben von demſelben erhalten, das er ſich 
verpflichtet halte, dem Hauſe mitzutheilen. Der Redner verlieſt hierauf das 
chreiben, nach welchem der Regierungs⸗Commiſſar mittheilt, daß er ſich nach: 
träglich erinnere, daß vor mehreren Jahren ein engliſcher Gelehrter mit ihm 
über preußiſche Seminarien conferirt, daß dieſem Verwaltungsberichte der 
Seminare amtlich mitgetheilt ſeien und daß er ihm mehrere Seminare zum 
Beſuch empfohlen habe. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Der erſte Gegenſtand derſelben 
„ betr. die Geb 


a re — Ds in Vormundſchaftsſachen im Bezirk des 


Der Abg. Groote hat einen Gegen eſetzentwurf als e 


5 der Bericht der verſtärkten ien Mc über den Entwurf eines Ge⸗ 


ſchlag eingebracht, welcher genügend unterſtützt wird. Außerdem hat der Abg. 
Kratz einen bereits in der Commiſſion geſtellten Antrag wieder aufgenommen, 
welcher ebenfalls hinreichend unterſtützt iſt. Vor Eröffnung der Discuſſion 
bemerkt der Abg. Groote, daß von den rheiniſchen Abgeordneten nur ſehr 
wenige anweſend ſeien, obwohl dieſe das höchſte Intereſſe und die nothwen⸗ 
dige Sachkenntniß für die vorliegende Berathung hätten, daß er deshalb die 
Berathung aufgeſchoben zu ſehen wünſchen müſſe und bezweifle, ob das Haus 
beſchlußfähig ſei. Er beantragt die Auszählung des Hauſes. Der Prä⸗ 
ſident und die Schriftführer erklären, daß das Haus beſchlußfähig ſei, daß 
alſo dem Antrage des Abg. Groote nicht nachgegeben werden könne. 

Nachdem der Referent die Commiſſionsſaſſung vertheidigt, wird Art. 1 
des Groote'ſchen Entwurfs (und damit der ganze Entwurf) mit ſehr großer 
Majorität abgelehnt und Art. 1 in der Faſſung der Com miſſion fa 
einſtimmig angenommen. Ebenſo werden Art. 2 bis 21 und zwar ohne 
Discuſſion angenommen. Vor dem Schlußartikel (22) nimmt der Referent 
das Wort, um, wie er ſich in der Commiſſion vorbehalten, ſeinen perſönlichen 
Standpunkt zu rechtfertigen und das Bedürfniß des ganzen Geſetzes zu be⸗ 
ſtreiten. Der Gegenſtand ſei (wie eine Reihe ſtatiſtiſcher Zahlen ergeben fol) 
zu geringfügig, um ein Geſetz von 22 Artikeln nothwendig zu machen. Der 
Entwurf wolle das beſtehende Recht halb beibehalten (bei den Dativ Vor⸗ 
mundſchaften), halb ändern (bei den geſetzlichen Vormundſchaften). In feiner 
weiteren Ausführung wird der Redner von dem Präsidenten mit der 
Bemerkung unterbrochen, daß er unzuläſſigerweiſe in die General⸗Discuſſion 
zurüdgehe. — Referent entgegnet, 905 er ſich dieſe Wahrung ſeiner ab⸗ 
weichenden Anſicht in der Commiſſion ausdrücklich vorbehalten. 3 

Abg. Simſon (zur Geſchäftsordnung): Als Vorſitzender der Commiſſion 
beſtätige er dieſe Behauptung und erkenne an, daß der Herr Referent die 
Anſichten der Commiſſion in der Debatte getreu wiedergegeben und vertreten 
babe. Er erſuche ihn nunmehr, als Referent von demſelben Standpunkte aus 
auch die Auführungen zu widerlegen, die er fo eben als Abgeordneter ge 
macht habe. (Heiterkeit) — Referent Abg. Leue: Er könne ſich doch nicht 
ſelbſt widerlegen. — Art. 22 und das ganze Geſetz wird hierauf ange: 
nommen. — Abg. Kratz nimmt nunmehr das Wort zur Begründung 
feiner oben erwähnten Reſolution. Er führt aus: Er ſelbſt ſei 8 Jahre Frie⸗ 
densrichter geweſen und bitte um Annahme ſeines Antrages. — Der Reg.; 
Commiſſar erſucht das Haus, dem Antrage nicht ſtattzugeben, weil man 
ſich leinen Erfolg von der Annahme verſprechen könne. Es komme darauf 
an, die Steuern — und die qu. Gebühren ſeien ja Steuern — gleichmäßig 
Man könne doch dem entgegen hier nicht Gebühren ganz auf⸗ 

eben, die in den alten Provinzen viel höher ſeien. 

Der Schluß der Discuſſion wird hierauf beantragt und angenommen. 
Die Abſtimmung über die Kratz ſche Reſolution iſt zunächſt zweifelhaft, die 
Gegenprobe ergiebt die Verwerfung mit geringer Majorität. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der dritte Bericht der Agrar: 
Commiſſion über Petitionen. Derſelbe enthält nur eine Petition, die des 
„Baltiſchen Vereins für Ferdezung der Landwirthſchaft“ um Erlaß eines 
Vorfluthgeſetzes für Neu⸗Vorpommern und Rügen. { 

Die Commiſſton beſchloß einftimmig, dem Haufe zu empfehlen, mit Rüd: 
ſicht auf die bei der Staatsregierung ſchwebenden Verhandlungen zur Vorbe⸗ 
reitung eines neuen Vorfluthgeſetzes für Neu⸗Vorpommern und Rügen zur 


Tagesordnung überzugehen. 


er Antrag der Commiſſion wird ohne jegliche Diskuſſion angenommen. 
Der räſtbent bringt inzwiſchen zur Anzeige, daß der Abg. Neide ſein 
Mandat niedergelegt habe. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt der dritte Bericht der Petition? Commiſſten. Die erfte Petition enthalt 
eine Beſchwerde des Dr, med. Pfalzgraf zu Uſcz, welcher rechtskräftig von 
ſeiner Frau geſchieden iſt und verhindert wird, zu einer neuen Che zu ſchrei⸗ 
ten, weil das Conſiſtorium der Provinz Poſen und der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath dem Pfarrer verboten haben, ibn auf s Neue zu trauen. Petent 
wendet ſich jetzt an das Haus der Abg. mit der Bitte, der Regierung ſeinen 
Antrag auf Genehmigung ſeiner Wiederverheirathung durch prieſterliche 
Trauung zur Abhilfe zu überweiſen. Zur Begründung ſeines Geſuchs führt 
er an, daß die blgelſenden Beſcheide der Kirchenbehörden den 1 
Kleben Beſtimmungen offenbar Hohn ſprächen, weil nach 8 Tit. 1 

b. Il. A. L. R. es allein dem Gewiſſen des Geſchiedenen überlaſſen bleibe, 
ob er nach den Grundſätzen feiner Religion von der erfolgten Trennung der 


« 


vorigen Ehe zur Vollziehung einer anderen Gebrauch machen könne und 
dürfe. Da nach geſetzlichen Veſtimmungen Ehen allein giltig durch prieſter⸗ 
liche Trauung vollzogen werden könnten, ſo müſſe der Staat auch dafür 
ſorgen, daß, wenn ein geſetzliches Hinderniß nicht vorhanden ſei, auch die 
Wiederverheirathung Geſchiedener in der geſetzlichen Form (durch prieſterliche 
Trauung) erlangt werden könne. Die Commiſſion beantragt, die Petition 
der Regierung zur Abhilfe zu überweiſen. 

Abg. Oſterrath ſtellt den Antrag, über die Petition zur Tagesordnung 

zu gehen. Die Commiſſion anticipire einen Standpunkt, der erſt erlangt 
werden ſolle. So lange die Civilehe noch nicht eingeführt fei, fei der Stand⸗ 
punkt, den die Commiſſion einnehme, nicht vorhanden. Das Landrecht wolle 
keinen Geiſtlichen zwingen, eine Ehe gegen fein Gewiſſen einzuſegnen. Weiter 
werde doch das Haus auch nicht gehen wollen. Es habe aber nach der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung die Kirche bei Eingehung der Ehe ein Wort mitzu⸗ 
ſprechen. Formell habe er gegen den Antrag der Commiſſion noch einzu⸗ 
wenden, daß der Petent die Entſcheidung des Ober⸗Kirchenraths nicht bei⸗ 
gebracht habe. Es läge alſo das Material zur Beurtheilung der Sache 
nicht vollſtändig offen. 
Abg. Dr. Krauſe (Magdeburg). Er habe gehofft, daß das Haus ziem“ 
lich einſtimmig die Petition der Regierung zur Berückſichtigung überweiſen 
werde. Er habe ſich deshalb über die große Minorität in der Commiſſion 
gewundert. Einſtimmigkeit über das Vorhandenſein der Kalamität bei den 
Trauungsweigerungen ſcheine vorhanden zu ſein, nicht aber Einſtimmigkeit 
darüber, daß die Trauungsverweigerungen aller geſetzlichen Grundlage ent: 
behren. Bis zum Jahre 1846 ſeien die Geiſtlichen verpflichtet geweſen, jede 
Trauung zu vollziehen, der keine geſetzlichen Hinderungsgründe entgegen⸗ 
geſtanden hätte; ſie ſeien in ihrer Stellung als Staatsdiener dazu ver⸗ 
pflichtet geweſen. Erſt durch eine Cabinetsordre vom 30. Januar 1846 ſei 
es Geiſtlichen erlaubt worden, wenn die Vollziehung einer Trauung ſeinem 
Gewiſſen widerſpräche, dieſe zu verweigern. Trotz dieſer Erlaubniß ſeien 
von dem Jahre 1846 bis 1854 nur 20 bis 30 Fälle vorgekommen, in denen 
die Trauung verweigert worden ſei. Die Maßregel habe alſo nichts genützt 
und man habe nun 1855 durch Vorlegung eines Geſetzentwurfes verſucht, 
die Sache geſetzlich zu regeln. Aber ſelbſt im Herrenhauſe, in dem chriſt⸗ 
lichen Adel deutſcher Nation, ſei dies Geſetz verworfen worden. Weder 
durch das Geſetz noch durch die evangeliſchen Geistlichen ſei es gelungen, 
Trauungverweigerungen zu Stande zu bringen. Da ſei man auf den Ge⸗ 
danken gekommen, die Sache auf die Kirchenbehörde zu übertragen. Eine 
Cabinetsordre vom Jahre 1857 habe den Geiſtlichen die Entſcheidung ent⸗ 
zogen und ſie in die Hände der kirchlichen Behörden gelegt. Erſt ſeit dieſer 
Zeit datirten die Verweigerungen. Man habe Behörden conftituirt mit der 
Aufgabe, das Feſthalten an den Geſetzen zu verhindern (hört! hört!). Der 
evangeliſche Kirchenrath dürfe aber ſeine Thätigkeit nur ausüben innerhalb 
der beſtehenden Geſetzes⸗Verordnungen. Wenn man aus der Cabinetsorore 
vom Jahre 1857 etwas Anderes folgern wolle, ſo bemerke er, daß dieſe 
Cabinetsordre niemals publicirt worden ſei und daß ihr außerdem die mi⸗ 
niſterille Gegenzeichnung fehle. Es ſei alſo gar keine Cabinetsordre, ſon⸗ 
dern ein oberbiſchöflicher Erlaß. Ein folder konne aber keine Landesgeſetze 
ſuspendiren. Nach Erlaß unſerer Verfaſſung könne keine Stelle etablirt 
werden, die das Recht haben ſolle, noch giltige Geſetze zu ſuspendiren. 
(Hört!) Das könnten nicht einmal eg actoren. Dieſe könnten 
wohl die Geſetze ändern, nicht aber beſtehende Geſetze ſuspendiren, das könne 
keine Macht des Staates, auch nicht die allerhöchſte Perſon. Rechtlich liege 
alſo die Sache noch genau ſo wie bis zum Jahre 1846. Noch heute ſeien 
die Geiſtlichen berechtigt und verpflichtet, Trauungen zu vollziehen, wo keine 
geſetzlichen Hinderungsgründe vorhanden ſeien, und keine Behörde habe das 
Recht, ſie daran zu verhindern. Es ſei nur zu bedauern, daß die evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen dies nicht frei und offen ausſprächen. Das läge aber darin, 
daß ſeit 1849 die gute alte Disciplinarordnung auch durch ſolch eine Cabi⸗ 
netsordre aufgehoben und dafür die Disciplinarordnung aus dem Jahre 
1822, aus dem Jahre der Demagogenverfolgungen, eingeführt worden ſei. 
Nach dieſer würde es den Geiſtlichen ſchlimm bekommen, wenn ſie ſich gegen 
die Entſcheidungen des Oberkirchenralhs auflehnen wollten. 

Der Cultusminiſter beſtreite nun ſeine Competenz, in geiſtlichen Dingen 
Abhilfe zu leiſten. Er wende ein, der Oberkirchenrath ſei unabhängig. Das 
könne doch nichts weiter heißen, als er ſei ein beſonderes Collegium. Es könne 
doch nicht etwa heißen, er ſei unverantwortlich oder er könne gegen die Lan⸗ 
desgeſetze handeln. Dieſe Vollmacht könne ihm ſelbſt vom Träger der Krone 
nicht verliehen werden. (Hört!) Der Cultusminiſter müſſe kompetent fein. 
Es ſei eine förmliche Taſchenſpielerei, die mit dem Begriff der Selbitändigteit 
der Kirche getrieben werde. Wollen die Mitglieder der evangeliſchen Kirchen: 
gemeinde zu ihrer Autonomie kommen, dann heiße es fortwährend, die Kirche 
ſei noch nicht ſelbſtändig, ſollen aber die Geistlichen disziplinirt werden, ſollen 
den Gemeinden ihre Rechte entzogen werden, dann verfahre die Kirchenbe⸗ 
hörde ſelbſtändig, dann würde die Competenz der Gerichte und der Miniſter 


ſt] beſtritten. Das ſtehe feſt, daß in den Punkten, wo noch Landesgeſetze beſtän⸗ 


den, die den kirchlichen Beamten gewiſſe Verpflichtungen auferlegten, 
die Kirche nicht ſelbſtändig ſei. Sehr groß ſei der Uebelſtand, daß der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath obne alle geſetzliche Norm, nun nach ſeinem Arbitrrium 
entſcheide, daß die evangeliſchen Geiſtlichen willenloje Werkzeuge der Behörde 
geworden ſeien, daß die Mitglieder der evangeliſchen Gemeinde die Alterna⸗ 
tive haben, im Cölibat zu leben oder die Kirche zu verlaſſen. Aber noch 
größer ſei die Calamität für den Staat. Im Namen des Königs würde durch 
richterliches Erkenntniß eine Che rechtskräftig gejhieten, im Namen deſſelben 
Königs erkläre eine andere Behörde: „dies Erkenntniß hat nichts zu bedeu⸗ 
ten.“ Ein Staat, der ſich das gefallen laſſen kann, daß in ihm durch die 
Intriguen einer Partei ſolche Inſtanzen etablirt werden, hat ſich ſelber für 
bankerott erklärt. Deßhalb wollen wir durch unſer Votum die Mitglieder 
der evangeliſchen Kirche und ihre Geiſtlichen vor geſetzwidriger Maßregelung 
von obenher bewahren und erklären, daß unſer Staat noch sui juris ſei. 
(Lebhaftes Bravo.) 

Cultusminiſter v. Mühler: Der Vorredner befinde ſich in zwei Grund⸗ 
irrthümern, Er habe behauptet, daß das allgemeine Landrecht den evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen die Verpflichtung auferlege, geſchiedene Perſonen wieder 
zu trauen. Es ſeien ſchon unter der Regierung Friedrichs II. Fälle vorge⸗ 
kommen, in denen Geiſtliche aus Gewiſſensgründen die Trauung abgelehnt 
hätten. Niemals habe der Staat es übernommen, dem Geiſtlichen die Ver⸗ 
pflichtung aufzuerlegen, da zu ſegnen, wo er nicht ſegnen konne. Schon vor 
dem Jahre 1846 ſei die Frage im Juſtizminiſterium ventilirt und es ſei ein 
ausführliches Votum eingegangen, welches conſtatire, daß eine ſolche Ver⸗ 
pflichtung nicht exiſtire und darauf baſire die Cabinetsordre. Der zweite 
Grundirrthum des Vorredners ſei der, daß er ſage, der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath habe die alte Disciplinarordnung über den Haufen geworfen und 
eine andere an die Stelle geſezt. Das Disciplinarverfahren ſei noch heute 
daſſelbe, wie vor dem Jahre 1843 mit dem einzigen Unterſchiede daß gegen: 
wärtig die Freiſprechung eines Geistlichen von einem angeſchuldigten Ver⸗ 
brechen nicht ausſchließe, daß im Disciplinarwege das ſittliche Verhalten 
deſſelben einer Prüfung unterzogen werde. Wenn ferner gejagt werde, es 
ſei ein unerträglicher Widerſpruch, daß Cheiheidungen im Namen des 
Königs ausgeſprochen würden und die Geiſtlichen dies nicht gelten laſſen 
wollten, ſo ſei auch das falſch. Die Gerichte erkennen auf Scheidung und 
kein Menſch werde das Factum in Abrede ſtellen. Kein Menſch habe es bis⸗ 
her für eine Conſequenz erachtet, daß die katholiſchen Geistlichen gezwungen 
werden müßten, geſchiedene Perſonen wieder zu trauen; in Bezug auf die 
evangeliſchen Geiſtlichen aber wolle man die Forderung ſtellen, daß fie das 
thun. Die kirchliche Behörde habe niemals die rechtliche Wirkung der ge⸗ 
richtlichen Scheidung deſtritten, aber der Geiſtliche folle prüfen, ob er eine 
neue Che ſegnen könne oder nicht. Die evangeliſche Kirchenbehörde habe 
alles Mögliche gethan, um die entstandene Kluft zu ſchließen, die ſich aus 
innern Gründen geöffnet habe. Die Kirchenbehörde babe die Sache in die 
Hand genommen, weil an beſtimmten Theilen des Landes fi beſtimmte 
Vereinigungen gebildet hatten, die keine andere Ehe einſegnen wollten, als 
wo die Scheidung wegen Ehebruchs oder böswilliger Verlaſſung erfolgt fei; 
die Kirchenbehörde babe nur Milde einführen wollen. Er wolle an dag jitt: 
liche Gefühl des Hauſes appelliren, da hier nicht ein Fall vorliege, wo das 
Haus eintreten könne. 


daß da 


Gewährung des Rechtes, und der We 


ſam gemacht habe. 
Halten ſeiner Geſetze (Bravo!). Der Erlaß vom Jahre 1857 fei nicht rechts⸗ 
giltig, weil nicht! contraſignirt und weil er nichts enthalte, als wiederum die 


geen Der betreffende Geiſtliche habe ſich in dem vorliegen⸗ 
den Falle in einer Art von ſittlicher Nothwehr befunden, weil der Petent 
jeine Chefrau mißhandelt und kein Zeichen dafür ſpreche, daß er nachher 
Reue darüber gezeigt habe, alſo von einer neuen Ehe nur eine neue uns 


pedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bot» 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 30. März 1863. 


lückliche Che zu erwarten ſei. Er bitte deshalb das Haus, in dieſem 

alle kein Fürwort für den Petenten einzulegen. } 

Graf Schwerin: Er und feine Freunde würden für den Commiſſions⸗ 
Antrag ſtimmen, zwar nicht in dem Sinne, als wenn er glaube, in dem 
egebenen Falle könne durch die oberſte Staatsbehörde noch eine Abhilfe ge⸗ 
baff werden, ſondern in dem Sinne, in welchem die Minorität der Com⸗ 
miſſton die Ueberweiſung beſchloſſen habe. Seiner Anſicht nach ſeien die 
Eirrichtungen der Kirche allerdings pon der Art, daß nach Lage derſelben 
es nicht moglich ſei, gegen das Urtheil der oberſten Kirchenbehörde noch 
einen Appell zu richten. Dagegen ſei er der Meinung, daß dieſer Fall es 
klar mache, wie dringend eine Aenderung der Geſetzgebung nothwendig 
ſei. (Bravo). 

Möge der vorliegende Fall ſein, wie er wolle, er conſtatire von Neuem, 
daß der Staat ſich abhänigig gemacht habe von dem Belieben der evangeli⸗ 
ſchen Kirche. Der Richter habe nicht nur die Scheidung ausgeſprochen, ſon⸗ 
dern ausdrücklich im Namen des Königs die Wiederverheirathung geitattet, 
und nun komme die Kirche und ſage, ſie geſtatte dies nicht. Dies führe 
darauf zurück, daß jede Gelegenheit ergriffen werden müſſe, die Regierung 
aufzufordern, daß fie ihrer Verpflichtung genüge und das betreffende Geſetz 
wegen der Civilehe vorlege. 

Abg. Richter: In Betreff der katholiſchen Geiſtlichen verhalte es ſich 
im Landrechte etwas anders, als in Betreff der evangeliſchen Geistlichen: 
hätten dieſe wirklich das Recht, ihrem Gewiſſen zu folgen, wie der Miniſter 
geſagt habe, ſo richte er an denſelben die Frage: wie kommen die Geiſtli⸗ 
chen zu ihrer Gewiſſensfreiheit, denen im Namen des Königs verboten wird, 
die Geſetze zu halten? (Beifall). Zur Ehrenrettung feiner Standesgenoſſen 
müſſe er erklären, daß nicht der ganze Stand Agitation gegen das Landrecht 
gemacht habe. (Hört! Hört). Die Geiſtlichen hätten das Geſetz bis zum 
Jahre 1857 befolgt, trotz der Agitation, die auch an ſie gerichtet worden; 
ſie hätten aber alsdann das Geſetz nicht mehr befolgen dürfen, weil es im 
Namen des Königs verboten worden. (Hört! Hört). Die Geiſtlichen leiden 
alfo Gewiſſenszwang. Darin ſtimme er dem Hrn. Miniſter bei, daß der 
evangeliſche Oberkirchenrath zu Milde und Mäßigung gerathen habe. Die 
Cabinetsordre vom 8. Juni 1857 ſei gegen den Willen des evangeliſchen 
Sberkirchenraths erlaſſen und dieſer ſchwieg, weil er die abweichenden Ans 
ſichten des Königs zu ehren hatte. Dieſe Cabinetsordre ſei nicht ein Act 
der kirchlichen, ſondern der politiſchen Behörde. Die gegenwärtige Praxis 
gründe ſich auf den Satz, daß die Scheidung der Gerichte von der Kirche 
nicht anerkannt werde. 

Die Cabinetsordre könne rechtlich nicht die Wirkung haben, die ihr bei⸗ 
gelegt werde; es ſeien den Behörden dadurch Funktionen beigelegt, die ihnen 
nicht beigelegt werden konnten, denn es werde dadurch dem Art. 96 der 
Verf. entgegengetreten, da ſie die Competenz der Gerichte beſchränke. Der 
Anführung des Miniſters, daß die Disciplinarordnung nicht abgeändert ſei, 
müſſe er entgegentreten. Eine wichtige Aenderung ſei die, daß für die evang. 
Geistlichen die dritte Inſtanz aufgehoben ſei, die früher das Staatsminiſte⸗ 
rium bildete. Außerdem ſei ein ſehr wichtiger Grundſatz hinein gebracht, 
nämlich der, daß nach einer gerichtlichen Freiſprechung eines Geiſtlichen, die⸗ 
ſer im Wege dei Disciplinar⸗ un e vom Amte entfernt werden könne. 
Dieſer Grundſaß ſei aufgeſtellt, um politiſch mißliebige Geiſtliche zu beſeiti⸗ 

en, wie z. B. den Paſtor Hildenhagen. (Hört! hört!) Wenn der Ab 
raufe die Erwartung ausgeſprochen, daß die Geiſtlichen trotz der Verw 
tungsmaßregeln ihre Pflicht thun würden, ſo laſſe er dahin geſtellt, wie weit 


dieſe Aufforderung werde beherzigt werden; er könne verfichern, daß es viele 


Geiſtliche gebe, die unter dem Druck ſeufzen. Es gebe für die gegenwärtige 
Praxis kein Geſetz, ſelbſt der Oberkirchenrath habe kein Geſetz unter feinen 
üben. Dem Ebeweſen fehle jedes Geſetz und jede Rechtsſicherheit und ein 
olcher 9 55 ſei unerträglich. Deshalb empfehle er die Annahme des 
Comm.⸗Antrages, damit nicht ee auf dieſem Wege das Fundament des 
häuslichen Herdes, nach der wechſelnden Meinung der Kirchenbehörden in 
Frage geſtellt, der Ungebildete in das Concubinat bineingeführt werde wäh⸗ 
rend der Gebildete ſich ſehr leicht davon befreien könne. (Lebhaftes Bravo.) 
Cultusmintſter v. Mühler: Er müſſe thatſächlich berichtigen, daß der 
Vorredner falſch berichtet ſei, wenn er glaube, daß der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath eine rechtskräftig geſchiedene Ehe für nicht geſchieden erklären 
könne. Ebenſo habe der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath oft ausgeſprochen, 


daß er oberſter Gerichtshof für Eheſachen ſei. Drittens ſei es unrichtig, da 


durch die Kabinetsordre von 1849 den Geistlichen die Inſtanz genommen | 
Abg. Tweſten: Er ſei auch der Anſicht, daß das Haus in dem einzelnen 
Falle die Abhilfe nicht ſchaffen könne; er hätte es deshalb vorgezogen, wenn 
die Commiſſion den generellen Antrag empfohlen hätte, die Sache im — 
der Geſetzgebung zu ordnen. Wenn der Cultusminiſter es für einen Grund⸗ 
irrthum erkläre, wenn man glaube, der Geiſtliche ſei durch das Landrecht 
gezwungen, Trauungen zu vollziehen, ſo gebe er zu, daß dies nicht wörtlich 
darin ſtehe. Es gehöre aber zu den Amtspflichten des Geistlichen, Trauun⸗ 
gen zu vollziehen und deshalb ſei er dazu allerdings verpflichtet, wenn keine 
geſetzlichen Hinderungsgründe vorlägen. Bis zum Jahre 1846 fei dies ganz 
unbeſtritten geweſen. Erſt durch die in dieſen Jahren erlaſſene Aufhebung 
des Zwanges ſei der Wirrwarr in die Sache gekommen, beſonders da man 
ſich nicht begnügte, den Zwang aufzuheben, ſondern ſpäter ſogar das Trauen 
verbot. Es ſei allerdings für den Geistlichen unangemeſſen, eine Trauung 
auf Grund ſtaatlicher Geſetze zu vollziehen, wenn ſeine Behörden es ihm 
verböten. Daraus folge aber nur, daß der Geiſtliche ſeiner 83 als 
Staatsdiener enthoben werden müſſe. So lange dies nicht der Fall ſei, 
müſſe dafür geſorgt werden, daß der heilloſen Rechtsverwirrung ein Ende 
emacht werde, wonach der Staat abhängig von der Kirche ſei. Die einzige 

bhilfe ſei Einführung der Civil⸗Ehe. (Bravo.) 


räthlichen Praxis her alles, was mit ſeiner Meinun 
— erkläre 4 — P Seine Behauptung in 9 
verhältniſſe erhalte er gleichfalls aufrecht. 8 
Abg. Dr. Gneiſt: Wenn der Geſetzgeber eine Form und ein Organ 
für Eingebung der Che aufitelle, habe er damit dieſem Organ die Verpflich⸗ 
tung zu deren Schließung nut Dafür berufe er ſich auf die Kirche 
ſelbſt. Als die Kirche Be den Prediger zu dieſem Organ aufgeftellt, hätte 
er keinem Prediger rathen wollen, ſich zu entblöden, dieſer allgemeinen Be⸗ 
ſtimmung ſein individuelles Ermeſſen gegenüberzuſtellen. Es gebe gar man 
Rechte, die nicht im Landrecht ſtehen. Der Staat habe zu foıgen für d 
) N den der Miniſter eingeſchlagen, ſei 
die organiſirte Rechtsverweigerung. Dagegen ſchütze ſchon die Bundesakte. 
Es ſei zu bedauern, daß der Juſtizminiſter den König nicht darauf aufmerk⸗ 
Der König könne den König nicht entbinden von dem 


nicht harmonire, für 
etreff der Disciplinar⸗ 


organiſirte Rechtsverweigerung. — Die Commiſſion habe nicht anders ge⸗ 
konnt, als ſie gethan. Die Miniſter hätten zunächſt dem Könige den Rath 
zu geben, die qu. Kabinetsordre zurückzunehmen. Es ſei immer darauf zus 
rückzutommen, daß die Freiheit der evangeliſchen Kirche erſt wieder herge- 
ſtellt werden könne, wenn man auch bier wieder in die Bahn des Rechtes 
einlenke. — In Betreff der Rechtsfrage habe der Abg. Krauſe ſomit voll⸗ 
kommen Recht. Es ſei hier nur die Frage, ob der Miniſter oder die Com⸗ 
miſſion ſich irre, und darüber ſei in weiteren Kreiſen bereits entschieden 
(Beifall). a 

Abg. Immermann wendet ſich gegen den Schluß der erſten Rede des 
Cultusminiſters. Wie könne man glauben, daß ein Mitglied des Hauſes 
ſich für die Unſittlichkeit der Che, eines Petenten intereſſiren wolle. Das ſei 
eines jener Streiflichter auf die Art und Weiſe, wie man die wahren Mo⸗ 
tive zu escamotiren verſuche. — Aus Reſpekt vor dem Geſetz und der Ver⸗ 
fafjung könne man wohl die Gefahr riskiren, eine zweite unglückliche Che 
herbeiführen zu helfen. Jene Schlußapoſtrophe des Miniſters habe ihm den 
Eindruck gemacht, als 
Spalten eines Parteijournals. " 

Der Cultusminiſter: Er habe feiner Bemerkung nicht eine jo weite 
Ausdehnung gegeben, als der Vorredner annehme. 

Nach einer auf der Tribüne unverſtändlichen Bemerkung des Abgeordn. 


6. 


8 ſtehe er nicht vor dem Miniſtertiſche, ſondern vor den 
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1 805 . Immermann feine Behauptung aufrecht. — Die Dis⸗ 

ceuſſion iſt ge en. 

Abg. Richter persönlich: Er habe nicht blos von dem evangel. Ober: 
Kirchenrath, ſondern, auch von anderen Behörden geſprechen. Aus einer 
Verfügung des Ober⸗Kirchenraths, daß derſelbe eine Reihe von lan drecht⸗ 
lichen Scheidungsgründen nie anerkannt habe, folge, daß er die betreffenden 
Erkenntniſſe für nichtig halte. 5 f 

Der Cultusminiſter beſtreitet die Richtigkeit dieſer Deduction. 

Referent verzichtet auf das Wort. Die Tagesordnung wird abgelehnt, 
der Commiſſionsantrag mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Der Mühlendeſitzer Albert Lehmann aus Begere bei Rehfelde bittet, da⸗ 
hin zu wirken, daß ihm ein Jagdſchein ertheilt werde. Die Commiſſion be⸗ 
antragt Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung. . 

Der Reg⸗Commiſſar bemerkt, daß der Petent beſtraft worden, weil 
er gejagt habe, nachdem ihm der Jagdſchein verweigert worden ſei. Abg. 
Scheffer erwidert, daß nur da von einem Jagdfrevel die Rede ſein Fan, 
wo ein anderer beſchädigt worden ſei; dies ſei hier nicht der Fall, denn ob 
ein Haſe mit oder obne Jagdſchein geſchoſſen werde, ſei gleichgiltig (Hei ter⸗ 
keit). — Abg. Graf Schwerin beantragt Tagesordnung. Der Refernt Abg. 
Frenzel führt an, daß der Petent beſtreitet, daß er wegen Jagdfrevel be: 
ſtraft ſei. Der Antrag auf Tagesordnung wird abgelehnt, der Coimmiſſions⸗ 
antrag ungenommen. . . 

Mehrere Petitionen ſoerden ohne Discuſſion nach den Anträgen der 
Commiſſion genehmiat. 8 

Der Gutsbeſitzer Donalies und andere Bewohner des Kreiſes Stallu⸗ 
pönen haben aus der vom Grafen Ruſſell im engliſchen Parlamente abge⸗ 

ebenen Erklärung die Ueberzeugung gewonnen, daß zwiſchen Preußen und 

ußland ein Vertrag geſchloſſen ſei, der ruſſiſchen Soldaten geſtatte, bewaff 
nete polniſche Inſurgenten auch auf preußiſches Gebiet zu verfolgen. Sie 
ſehen dadurch ihre Perſonen und ihr Eigenthum aufs Aeußerſte gefährdet 
und bitten deshalb das Haus der Abgeordneten, wiederholte Anträge auf Auf⸗ 
hebung der Convention mit Rußland zu ſtellen. Bewohner der Kreiſe dr 
ſterburg und Gumbinnen regen in gleichlautenden Petitionen denſelben Ge⸗ 

genſtand an. Die Commiſſſon iſt der Anſicht, daß ſich ſeit dem über die 
polniſche Frage gefaßten Beſchluſſe des Hauſes nichts ereignet habe, was 
entweder die Vorausſetzungen erſchüttert hätte, von denen jener Beſchluß 
ausgegangen oder eine erneute Anregung in gleichem Sinne nothwendig 
machte. Die neuerdings von Seiten der franzöſiſchen Regierung veröffent⸗ 
lichten diplomatiſchen Schriftſtücke beſtätigen die Richtigkeit dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen ſowohl was den Inhalt der Convention als auch was den Eindruck 
derſelben im Auslande betrifft. Daher gewinnt die Annahme, daß die frag⸗ 
liche Convention, ſei es nicht ratificirt, ſei es in ihren anſtößigen Punkten 
rückgängig gemacht worden, immer mehr Wahrſcheinlichkeit. Aus dieſen 
Gründen ſtellt die Commiſſion den Antrag, die Beritionen durch den in der 
Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 28. Feb ruar d. J. gefaßten Be⸗ 
ſchluß für erledigt zu erklären. *. 2 

Die Minifter jo wie die Miniſterial⸗Commiſſarien haben ſämmtlich den 
Saal verlaſſen. : g N a 8 

Referent Aßmann erklärt, daß ihm nachträglich noch eine Petition aus 
dem Kreiſe Oletzko zugekommen ſei, welche dem Haufe für die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe danke, außerdem erkläre, daß die Petenten die Belegung der Grenze 
durch Truppen ſo lange mit Freuden begrüßt, als ſie gen laubt hätten, daß 
der Zweck derſelben nur der Schutz der Grenze ſei, daß ſie aber die Con⸗ 
vention verdammen müßten. 5 

Zur Geſchäftsordnung erhält das Wort Abg. v. Syb el: Es handle ſich 
um das wichtigſte Intereſſe, das der Staat augenblicklich habe, es handle 
ſich um die Frage, ob die Convention noch exiſtire. Weſonders nach den 
heute eingelaufenen Nachrichten aus Wien und Paris ſei die Frage von der 
allergrößten Wichtigkeit. Es ſei demnach ein Zeichen der Mißachtung des 
Hauſes, wenn der Miniſter gar keine Notiz von der bevor jtehenden Debatte 
nehme und ſich nicht einmal durch einen Regierungs⸗Ce mmiſſar vertreten 
laſſe. Er beantrage deshalb die Debatte zu vertagen urid auf Grund der 
Verfaſſung die Anweſenheit der Miniſter zu fordern. 8 g 

Abg. Graf Schwerin: Er müſſe dem auf das Entſchiedenſte widerſpre⸗ 
chen, daß in dem Nichterſcheinen der Miniſter eiue Nichtachtung des Hauſes 

läge. Der vorliegende Gegenſtand ſei bereits Gegenſtand der Beſchlüſſe des 
Hauſes geweſen. Das Miniſterium habe nicht wiſſen können, daß eine jo 
wichtige Sache noch einmal bei Gelegenheit eine Petition debattirt werden 
würde. Wenn der Abg. v. Sybel eine ſolche Debatte beabſichtigt habe, hätte 
er einen beſonderen Antrag ſtellen müſſen. . 

Abg. v. Sybel: Er könne nicht einräumen, daß in den Gründen des 
Grafen Schwerin eine Spur von Subſtanz geweſen ſei; die Petition nach 
ihrem Inhalt, die Motivirung des Commiſſions Berichts habe dem Miniſter⸗ 
Präſidenten, wenn er fi überhaupt die Mühe näbme, die Altenjtüde des 
Hauſes durchzuleſen, die Möglichkeit en müſſen, daß eine Discuſſion über 
die Convention entſtehen würde. Bei einer ſolchen Möglichkeit ſei es aber 
ſeine Pflicht geweſen, für die Vertretung des Miniſteriums zu ſorgen. Er 
bleibe deshalb bei feinem Antrage ſtehen. 5 

Präſident: Auch vom Abg. Kerſt ſei ein Antrag auf Vertagung ein: 
gegangen. Er bemerke, daß er dem Abg. Dr. Liebelt bereits das Wort ge: 

eben habe. i r 
g Abg. Dr. Liebelt verzichtet auf das Wort unter der ee daß 
er, falls die Vertagung nicht angenommen würde, das Wort zuerſt erhalte. 

Abg. Graf Schwerin beantragt Theilung des v. Sybelſchen Antrages 
dahin, daß 1) darüber abgeſtimmt würde, ob das Haus ſich vertagen ſolle, 
2) darüber, ob die Gegenwart der Miniſter verlangt werden ſolle. Bei der 
in dieſer Weiſe ſtattfin enden Abſtimmung wird der Antrag in ſeinen bei⸗ 
den Theilen angenommen. ö Hr N g 

Präſident Grabow theilt mit, daß der Miniſterpräſident ihn durch ein 

Schreiben erſucht habe, vor den Ferien noch eine Sitzung zur Empfangnahme 
von Mittheilungen der königl. Staats⸗ Regierung anzuberaumen. Dieſe 
Sitzung, zu der er alſo den Miniſterpräſidenten einladen werde, ſolle am 
nächſten Dinstag um 10 Uhr ſtattfinden, die darauf folgende am Donnerſtag 
den 9. April d. J. Tagesordnung für Dinstag: Die qu. Mitthei 
lung der Regierung, die heut vertagte Petition, Vorleſung einer Inter 
pellation der Abg. v. Stablewski, Kantak und Gen. („ob die Regierung 
beabſichtige, die im Poſenſchen inhaftirten Ruſſiſch⸗Polen etwa in der Art, 
wie die bekannten Vier in Thorn Verhafteten, an Rußland auszuliefern“), 
Bericht der vereinigten Commiſſionen für Juſtiz, Handel und Gewerbe über 
die Abänderung der Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. \ 

Berlin, 28. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Prinzen Georg von Anhalt-Deſſau Durch⸗ 
laucht das Großkreuz des rothen Adlerordens zu verleihen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Den Rentner 
W. Wortmann zu Düſſeldorf, der von der dortigen, Stadtverord: 
neten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als dritten Beigeordneten 
der Stadt Düſſeldorf auf eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz hierſelbſt iſt unter dem 24. März 
d. J. ein Patent auf zwei für neu und eigenthümlich erachtete, durch Zei: 
nungen und Beſchreibung dargelegte Reinigungs⸗Apparate an Spinnmaſchi⸗ 
nen (Jenny-mules), ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu 
beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Der bisherige Kreisrichter Enzenbaum in Rogaſen iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Wongrowiec und zugleich zum Notar im De: 
ne des Appellations⸗Gerichts zu Bromberg, mit, Anweiſung ſeines 

ohnſitzes in Wongrowiec, ernannt worden. 1 

Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Höniger in Berlin in zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht zu Inowraclaw und zugleich zum Notar im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Inowraclaw, ernannt worden. b 6 

Der Advokat Radermacher in Aachen iſt zum Anwalt bei dem dorti⸗ 
gen Landgericht ernannt worden. ws (St.⸗Anz.) 

Berlin, 27. März. [Seine Majeſtät der König! fuhren. 
heut Morgen 8 Uhr nach Potsdam, beſichtigten daſelbſt im Luſtgarten 
die 4 Compagnien der Unteroffizier = Schule und eine Compagnie des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons, nahmen im königlichen Schloß den Vortrag 
des General⸗Lieutenants und General-Adjutanten von Alvensleben und 
des Oberſt⸗Lieutenants von Vegeſack entgegen, fuhren nach dem Ba: 
belsberg und kehrten um 3 Uhr hierher zurück. (St.⸗Anz.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] Se. Maj. der Kaiſer von Rußland, Che 
des 1, Brandenb. Ulanen⸗Regts. (Kaiſer von Rußland) Nr. 3, auch zum 
Chef des Brandenb. Kür.⸗Regts. (Raiſer Nicolaus I, von Rußland) Nr. 6 
ernannt. Born, Zahlm. vom 4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51, die Ausſicht 
auf Anſtellung im Civildienſt verliehen. W Unteroff. vom Schleſ. 
Neßt t Nr. 38, v. Frankenberg⸗Lüttwitz, Drag. vom 1. Schleſ. Drag: 

eat, Nr. 4, zu Port.⸗Fähnrs. befördert. v. Rabenau, Sec.⸗Le. vom 2. Leib⸗ 

Huſ⸗Regt. Nr, 2, in das 3. Pol, Inf.⸗Regt. Nr. 58 verfept, Fehr. v. Willie 
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ſen, Gen.⸗Lt. u. Gen.⸗Adjut. ꝛc., zum Gen. der Kav. mit einem Patent vom 
17. März. d. J. befördert. Fürſt v. Pückler, Gen.⸗Major & la suite der 
Armee, der Char. als Gen. N., v. Eckartsberg, Rittm., aggr. dem Königs: 
Huſ.⸗Regt. (J. Rhein.) Nr. 7 und commandirt zur Leitung des Detaildien⸗ 
ſtes bei der Militär⸗Reitſchule, der Char. als Major verliehen. v. Kräwel 


1 Las 


Ob.⸗Lt. von der Niederſchleſ. Art.⸗Brig. Nr. 5, Woide, Ob.⸗Lt. von der 
Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6, zu Oberſten mit Patenten vom 17. März d. J. 
befördert. v. Garnier, Major und Direclor der Gewehrfabrik in Erfurt, 
v. Neindorff, Major und Director der Gewehrſabrik in Danzig, Pa⸗ 
tente ihrer Charge vom 17. März d. J. verliehen. v. Crouſaz, 
Mo jor 3. Di, und beauftragt mit der Vertretung des Commandeurs 
des 3. Bat. (Unclam) 1. Pomm. Regts. Nr. 2, die Erlaubniß zum Tra⸗ 
den der Uniform des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 ertheilt. 
Ruffer, Vice⸗Wachtm. vom 1. Bat. (Jauer) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, zum 

Sec.⸗Lieut. bei der Kav. 1. Aufg., v. Rekowsli, Gembitzki, Vice⸗Feldw. vom 
3. Bat. (Krotoszyn) 2. Poſ. Regts. Nr. 19, zu Sec ⸗Lts. 1. Aufg. befördert. 
Cretius, Sec.⸗Lti. vom 1. Aufg. des 3. Bats. (Oppeln) 2. Oberſchleſ. Regts. 
Nr. 23, in das 1. Bat. (Görlitz) 1. Niederſchleſ. Regrs. Nr. 6, Heck, Sec. 
Lieut. vom 1. Aufg. des 1 Bats (Liſſa) 2 Pos. Regts. Nr. 19, in das 
2. Bat. (Samter) 1. Pos. Regts. Nr. 18 einrangirt. Galler, Vice⸗Feldw. 
vom 3. Bat. (Schweidnitz) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, zum Sec. Lieut. 
J. Aufg. befördert. Plüſchke, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Stettin) 
I. Pomm. Regts. Nr. 2, in das 1. Bat. (Breslau) 3 Niederſchleſ. Regts. 
Nr. 10, Hecker, Pr.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Liſſa) 2. Poſ. Rente. 
Nr. 19, in das 2. Bat. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, Menzel, Sec. Li. 
von den Pionn. 1. Aufg. des I. Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regie. 
Nr. 10, in das 1. Bat. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Burgund, Sec. ⸗Lt 
vom 2. Aufgebot des 2. Bataillons (Oels) 3. Niederſchleſ. Regts, Nr. 10 
in das 3. Bataillon (Oppeln) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23 einrangirt. 
Gr. v. Redern, Oberſt vom 3. Landw.⸗Huſ.⸗Regt., unter Verſetzung zu den 
Offiz. à la suite der Armee, der Char. als Gen.⸗Maßj. verlieben. v. Wi⸗ 
towsti, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt Sec.⸗Lt. im 2. Ulan.⸗Regt., dem jetzigen Schleſ. 
Ulan.⸗Regt. Nr. 2, die Genehmigung zum Tragen der Unif. dieſes Regts., 
Frhr. vom Hagen, Oberſt⸗Lt. a. D, zuletzt Major und Bats.⸗Commdr. im 
29. Inf.⸗Regt., dem jetzigen 3. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 29, die Genehmigung 
zum Tragen der Unif. des 1. Garde⸗Regts. z. F., anſtatt der Unif. des 
ehemaligen 29. Inf.⸗Regts. ertheilt. v. Ploetz, Major à la suite des Iſten 
Garde⸗Regts. 3. F., und beauftragt mit der Führung des fürſtlich lippe⸗ 
vetmoldiſchen Bundes ⸗Kontingents als Oberſt⸗Lt. mit der Regts⸗Unif. und 
Ben. der Abſchied bewilligt. v. Hocke, Sec.⸗Lt. vom Weſtpreuß. Ulan.: 
Regt. Nr. 1, ausgeſchieden, und zu den beurl. Offiz. der Kav. 1. Aufg. des 
1. Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10 übergetreten. Gr. 
v. Pückler, Gen.⸗Maj. z. Dispoſ., zuletzt Oberſt à la suite des 3. Bats. 
(Havelberg) 24 Landw.⸗Regts., jetzigen 4. Brandenb. Landw.⸗Regts. Nr. 24 
der Charakter als Gen.⸗Lt., Frhr. v. Seckendorff, Oberſt z. D., zuletzt Com: 
mandant von Neiſſe, der Abſchied als Generalmajor nebſt ſeiner bisb. Beni. 
bewilligt. v. Kroſigk, Major a. D., zuletzt Commdr. des 2. Bats. (Sprem⸗ 
berg) 12. Landw.⸗Regts., jetzigen 2. Brandenb. Landw.⸗Regts. Nr. 12, der 
Charakter als Oberſt⸗Lt., Buchholz, Oberſt⸗Lt. z. D. und beauftragt mit der 
Vertretung des Commdr. 1. Bats. (Poſen) 1. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 18, 
der Char. als Oberſt verlieben. v. Fallois, Gen.⸗Lt. a. D., zuletzt General: 
Major und Commdr. der 16. Inf.⸗Brig., mit feiner Penſ. zur Diep. geſtellt. 
v. Sulimiersti, Sec⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. (Krotoszyn) 2. Bor. 
Regts. Nr. 19, Henz, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. (Jauer) 2. Nie: 
derſchl. Regts. Nr. 7, Raetzell, Sec. Lt. von der Kav. 2. Aufg. des 1. Bat3, 
(Görlitz) 1, Niederſchleſ. Regts. Nr. 6, dieſem als Pr. Lt. mit feiner bish. 
Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der Cab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getra⸗ 
gen wurde, Rautbe, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3, Bats. (Schweidnitz) Sten 
Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Gr. v. Saurma⸗Jeltſch II., Sec.⸗Lt. von der 
Kav. 1. Aufg. des 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Regts. Ne. II, Großer, 
Sec. Lt. von der Kav. 1. Aufg. des 1. Bats. (Neſſſe) 2. Oberſchleſ. Regts. 
Nr. 23, der Abſchied bewilligt. v. Lühmann, Unteroff. vom See⸗Bat., zum 
Port.⸗Fähnr. befördert. Foerſtner, Pr.⸗Lt. vom See⸗Bat., ausgeſchieden und 
zur Seewehr des See⸗Bals. übergetreten. 

K. C. Berlin, 28. März. [Keine Aenderung der Situation.] 
Die geſtern an dieſer Stelle entwickelte Anſicht, daß in der Situation keine 
Aenderung zum Beſſeren eingetreten ſei, beſtätigt ſich immer mehr. Man 

atte ſür die entgegengeſetzte Anſicht namentlich geltend gemacht, daß der 

ürſt Hohenzollern bei ſeiner Anweſenheit endlich einen günſtigen Einfluß 
ausgeübt habe; in Ageordnetenkreiſen glaubt man aber beſtimmt zu wiſſen, 
daß der Fürſt zu politiſchem Rathe an entſcheidender Stelle durchaus nicht 
gelangt iſt. Die Möglichkeit freilich, daß das bloße Auftreten des Fürſten 
den Werth gentlemen ſcher Formen wieder geſteigert und dem politiſchen An: 
ſtand wieder einigermaßen zu ſeinem Rechte verholfen hat, iſt dabei nicht 

Aae. Wie lange dieſe ſchweigende Lehre nachwirkt, bleibt abzu⸗ 

rten. 

[Die neueſten Nachtichten über die napoleoniſchen Pläne] in 
der polniſchen Frage erregen begreiflicher Weiſe unter den Abgeordneten das 
lebhafteſte Intereſſe. „Die weitere Entwickelung der europäifchen Politik wird 
natürlich auf die Löſung unſeres Verfaſſungsſtreites von weſentlichem Ein: 
fluß ſein. Auch für die Entſcheidung der jetzt wegen der parlamentariſchen 
Behandlung der Militärfrage ſchwebenden Aternative kann ſie ſchwer⸗ 
lich ihres Eindrucks verfehlen: je mächtigere Dimenſionen die Gefahr des 
Vaterlandes annimmt, deſto feſter wird ſich die Volksvertretung auf der Höhe 
ihrer bisherigen Stellung halten, deſto gewiſſer wird die Gefahr vorüber⸗ 
gehen, daß eine politiſche Kriſis von entscheidender allſeitiger Bedeutung zu 
einer techniſch⸗militäriſchen Differenz ſich verenge. 

(Zu unſerer Berichtigung] in Nr. 146 der Bresl. Ztg. wiederholt 
die K. C., daß nicht Waldeck, ſondern v. Vaerſt ſich für die Forkenbeck⸗ 
ihen Amendements erklärt habe. Wie bekannt, haben wir ſchon in Nr. 147 
der Bresl. Ztg. den ſinnſtörenden Druckfehler berichtigt. Dadurch erledigt 
ih auch eine uns vom Hrn. Abg. Waldeck ſelbſt zugegangene ug. 

5 ie Redact. 

[Der Kronprinz] wohnte heute dem mehrflündigen Miniſter⸗ 
rathe bei, welcher unter dem Vorſitze des Miniſterpräſtdenten v. Bis 
marck im Hotel des Staatsminiſteriums abgehalten wurde. — Nach 
dem Schluß der Sitzung begab ſich der Kronprinz in das könig 
liche Palais. 

Die Angaben von erwünſchten Reſultaten, welche der Fürſt von 
Hohenzollern bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Bezug auf einen 
günſtigen Umſchwung der Dinge erzielt haben ſoll, beſtätigen ſich leider 
nicht. Nach Mittheilungen der „Mont. 3.“ hatte der Fürſt alle Ver: 
hältniffe fo ganz verändert gefunden, daß es ihm nicht einmal gelun⸗ 
gen wäre, ſeiner Anſicht, geſchweige denn ſeinen Wünſchen Geltung 
zu verſchaffen. | 

[Die großen Anſtrengungen und gründlichen Beratbun⸗ 
gen des Abgeordneten⸗Hauſes] in der Militärfrage werden 
ohne Erfolg bleiben. Die Ausſichten einer Verſtändigung an der Hand 
des Forckenbeckſchen Amendements find ſchneller wieder geſchwunden: 
als fie aufgetaucht waren, und es verlautet jetzt ſogar, daß die Regie: 
rung beabſichtige, durch den Kriegsminiſter eine ſehr energiſche Beleuch⸗ 
tung ihres Standpunktes am Eingange der Plenarberathung abgeben, 
darin die Verwerfung des Amendements ankündigen zu laſſen, ſo daß, 
wenn nicht geradewegs die Zurückziehung des Geſetzes ausgeſprochen, 
dieſelbe doch nahe gelegt und ſo einer umfangreichen Plenardebatte die 
Spitze abgebrochen wird. 

[Regenſchirm im Abgeordneten-⸗Hauſe.] In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes kam der höͤchſt komiſche Zwiſchenfall 
vor, daß die Abg. v. Saucken⸗Julienfelde und v. Sänger, welche auf 
der rechten Seite des Hauſes unter der Fraktion v. Vincke ihren Platz 
innehaben, plötzlich einen Regenſchirm i um ſich vor dem 
durch die an der Decke angebrachten Lichträume eindringenden Regen 
zu ſchützen. Eine allgemeine Heiterkeit erregte dieſer Vorfall, während 
andere Mitglieder des Hauſes, welche in der Nähe der beiden Herren 
ihren Platz hatten, eiligſt zur Seite rückten. Erſt als die Fenſter an 
der Decke geſchloſſen waren, durch welche der Regen hereindrang, 
ſchwand die Erregung im Hauſe. - 

[Polnifche Snterpellation.] Die Abgeordneten von Stab: 
lewski, Kantaf und von Zoltowski haben folgende Interpellation in 
der polniſchen Frage beim Abgeordnetenhauſe eingebracht: „In meh— 
reren Orten der dem Königreich Polen angrenzenden Landestheile, wie 
Poſen, Gneſen, Wreſchen, Strasburg u. a. m. befinden ſich zahlreiche 
politiſche Inhaftirte. Unter dieſen find theils herübergekommene rufe 
ſiſch⸗polniſche, preußiſche und andere Staatsangehörige, theils Hieſige, 


reer ene rinnen 


welche die polniſche Grenze nicht überſchritten haben. Abgeſehen von 


dem Verfahren, daß viele von denſelben mit Stricken aneinandergebun⸗ 


den transportirt wurden, abgeſehen von den über ihre Behandlung 
verbreiteten, noch näher zu erhärtenden Nachrichten, beſcheiden wir uns, 
betreffs der dieſſeitigen Staatsangehörigen abzuwarten, in wie weit die 
aefeglichen Beſtimmungen bei ihrer Inhaftirung und Zurückhaltung im 
Gefängniß gewahrt, und in wie weit dieſe Zurückhaltung überhaupt 
gerechtfertigt erſcheinen wird. Was aber die ruſſiſch⸗polniſchen Staats⸗ 
angehörigen anbetrifft, ſo erſcheint, da trotz der zweifelhaften Geſetzes⸗ 
verbindlichkeit der Cartel-Convention vom 8. Auguſt 1857, trotzdem, 
daß die etwa anzuwendenden Beſtimmungen der beſagten Cartel⸗Con⸗ 
dention keine Verpflichtung einer Ausweiſung an den Nachbarſtaat ſta⸗ 
tuiren (ofr. § 23), dennoch, wie die bekannte thorner Auslieferung von 
vier Reiſenden beweiſt, dergleichen Auslieferungen ſtattgefunden haben, 
die Befürchtung fernerer derartiger, unter den obwaltenden Verhältniſ⸗ 
ſen jeglichem Gefühle de Menſchlichkeit widerſprechen der Auslieferungen 
gerechtfertigt. Auf den Grund deſſen ſtellen die Unterzeichneten die An⸗ 
frage an das Staatsminiſterium: Ob es in der Abſicht einer koͤnigl. 
Staatsregierung liegt, in Betreff der gegenwärtig inhaftirten ruſſiſch⸗ 
volniſchen Staatsangebörigen die Auslieferung etwa in der Art der 
bekannten Ausweiſung jener vier von Thorn aus an die ruſſiſchen 
Grenzbehoͤrden in Alexandrowo direct übergebenen bekanaten Indivi⸗ 
duen jtattfinden zu laſſen.“ Die Interpellation kommt in der Sitzung 
vom nächſten Dinſtage zur Verleſung. 

[Frankreich und Preußen.] Die Agitation in der franzöſi⸗ 
ſiſchen Preſſe gegen Preußen, welchem der ungünſtige Verlauf der pols 
niſchen Inſurrection zum Vorwurf gemacht wird, iſt ganz geeignet, die 
Volks⸗Antipathien in Frankreich aufzuſtacheln, und dürfte darin bei dem 
jetzigen Zuſtande der Inſurrection neben der Gefahrloſigkeit für die 
Ruhe der preußiſch⸗polniſchen Grenzbezirke ein ferneres Motiv für die 
in offiziöfen Kreiſen in Ausſicht geſtellte Rechtfertigung der Regierung 
über ihre Haltung in der polniſchen Frage liegen. Natürlich wird es 
dabei hauptſächlich auf die Publication derjenigen Documente ankom⸗ 
meu, welche ſich auf die Gonoention beziehen. Daß Kaiſer Napoleon 
die polniſche Frage im Fluß zu halten, ihren Abſchluß, wenn ein ſol⸗ 
cher überhaupt eintreten könnte, zu verſchieben trachtet, liegt ganz im 
Intereſſe der franzöſtſchen Politik, und neben dem Prinzen Napoleon 
ſoll auch Ihre Majeftät die Kaiſerin lebhaft für die Unabhängikeit 
Polens Partei nehmen. Ja, es iſt, wenn auch erfolglos, der Verſuch 
gemacht, den roͤmiſchen Stuhl zu einer Demonſtration für dieſen politiſchen 
Gedanken geneigt zu machen. So hat denn der franzöſiche Gedanke eines 
europälſchen Congreſſes zur Regelung der polniſchen Frage auch hier die poli⸗ 
tiſche Erörterung über dieſen Punkt in der Diplomatie wach gerufen. Es 
ſcheint, als ob man franzöͤſiſcherſeits ſich bereits mit der Idee beſchäftigt, eine 
polniſche Secundogenitur von Rußland zu verlangen, (ſ. die Sonntags⸗ 
nummer unter Abendpoſt) und dem petersburger Cabinet das Verlan⸗ 
gen auszusprechen, noch andere, ſeit 1815 Rußland incorporirte pol⸗ 
niſche Landestheile mit dem neuen polniſchen Staate zu verbinden, 
während Art. 1 der Congreß-Akte die Ausdehnung des Königreichs 
Polen dem Ermeſſen Rußlands überließ. Wie weit dieſe franzöſiſchen 
Abſichten bereits ſchon Geſtalt gewonnen haben, vermag ich nicht zu 
ſagen, aber Zuſtimmung werden ſie bei den Großmächten ſchwerlich 
finden. Ein Congreß dürfte nicht zu Stande kommen. (K. Z.) 

[Die Einigung unter den deutſchen Elbuferſtaaten!] 
wegen der Herabſetzung der Elbzölle auf ein Minimum ſoll, wie öfters 
reichiſche Blätter melden, nunmehr erfolgt ſein. 

[Die Entlaſſung der Referven] ſoll vom 7. April ab aus⸗ 
geführt werden, ſobald die Rekruten in ihre Truppentheile eingeſtellt 
werden koͤnnen. Der Abmarſch der Rekruten zu ihren Truppentheilen 
beginnt am 7. April. 


[Im Intereſſe des Dienſtes.] Es heißt, daß der (streng 
confervative) erſte Staatsanwalt in Berlin, Hr. v. Schelling, der Nach: 
folger des Hrn. Grafen v. Lippe, von dieſem Poſten entfernt werden 
und eine Anſtellung an einem Appellationsgericht finden ſoll. Wir 
wiſſen nicht, ob dies geſchieht, weil ihm ſelbſt feine hieſige Stellung, 
die allerdings in den jetzigen Verhältniſſen ſo manches Unangenehme 
hat, nicht mehr behagt, oder ob man ihn befördern will, um ſeine 

Stelle durch einen brauchbareren Mann zu beſetzen. Vielleicht denkt 

man dem Herrn Goltz die Stelle eines erſten Staatsanwalts als Pfla⸗ 

ter für die vielen Niederlagen, welche er bei den im Intereſſe der Re⸗ 
zierung eingeleiteten vielen Preßprozeſſen erlitten hat, zu geben. 

Danzig, 27. März. [Verurtheilung des Herrn von 
Brauchitſch.] Geſtern wurde Landrath v. Brauchitſch wegen Belei⸗ 
digung des Rittergutsbeſitzers Pickering (Müggau) zu einer Geldbuße 
oon 10 Thlr. verurtheilt. Die Anklage lautete dahin, daß Herr 
o. Brauchitſch im Oktober v. J. bei der Mittagstafel im Engliſchen 
Hauſe bei Gelegenheit einer Unterhaltung über Loyalitäts-Adreſſen von 
Hrn. Pickering geäußert habe, er verdiene die Knute (oder den Kantſchu). 
Bezeugt wurde dies von Rittergutsbeſitzer Steffens (Kletſchkau) und 
zwar, daß Hr. v. Brauchitſch dieſe Aeußerung zu dem Generalmajor 
o. Böhn gethan habe. Herr v. Böhn, gleichfalls als Zeuge vorgela⸗ 
den, erklärte, daß er ſich nicht erinnere, was Hr. v. Brauchitſch zu ihm 
über Hrn. v. Pickering geſagt habe. 

Danzig, 28. März. Von dem Landrath des Kreiſes Thorn, 
Herrn Steinmann, geht uns in Bezug auf die am 21. d. M. ſtatt⸗ 
gehabte Auslieferung von 2 Perſonen nach Polen, welche in mehreren 
Correſpondenzen aus Thorn erwähnt waren, folgende Mittheilung zu: 

„Die Ausgelieferten waren: 

1. Alphons Klinkiewiez, im Kreiſe Inowraclaw vagirend auf⸗ 
gegriffen, nach eigener Angabe Eaiferl, ruſſiſcher Offizier und, nach 
Verübung eines Mordes an feinem Major, defertirt; 

2, Carl Dückert, ebenfalls im Kreiſe Inowraclaw legitimations⸗ 
los aufgegriffen und bei dem Eönigl. Kreisgericht daſelbſt wegen 
Bettelns mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Die Auslieferung iſt bei Klinktewiez auf Grund der Art. I,a und 
II. der Cartellconvention vom 8. Auguſt (27. Juli) 1857, welche für 
Deſerteurs die Auslieferung von amtswegen vorſchreibt, — bei Düdert 
mit Rückſicht auf die hier erlittene Strafe auf Grund des Art. XXIII. 
daſelbſt erfolgt.“ (Danz. Ztg.) 

Thorn, 27. März. [Ueber die Ausgelieferten,] welche 
am 21. d. von hier durch Gendarmen nach Alexandrowo gebracht 
wurden, erfahren wir von zuverläßiger Seite folgende Einzelnheiten: 
Der eine von ihnen war ruſſiſcher Fahnenjunker, der andere ruſſi⸗ 
ſcher Offizier, beide Polen. Der Offizier, v. K., gehört einer Fa⸗ 
milie an, welche von dem ruſſiſchen 1 viel gelitten hat, 
und war zwangsweiſe in das ruſſiſche Heer eingereiht worden. Geburt, 
gute Führung und Bildung förderten ihn zum Offizier und er blieb in 
der Armee des Nationalfeindes, um ſich zum Kampfe für Polen gegen 
Rußland gründlich auszubilden. Mit den Führern der zeitigen 
Inſurrection ſtand er in Verbindung. Ein Vorgeſetzter von ihm, 
ein Major, faßte Verdacht und nahm ſeine Papiere in Beſchlag, 
welche jene Verbindung beſtätigten. Dieſe Papiere wollte der 
Major weiter befördern; in Folge deſſen lud ihn der Compromittirte 
zu einem Spaziergange ein und erſchoß ihn. Das Verbrechen trieb 
letzteren über die Grenze; im Kreiſe Jaowraclaw wurde er verhaftet. 
Seine That geftand er ſofort offen ein, weil er, wie er ſelbſt ſagte, 


— 


— — — ZD 


* 


dort nach Cioita⸗Vecchia zu bewerkſtelligen gedenkt. 
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und dieſen zu behaupten, ſind wir auch entſchloſſen.“ Deak erwiderte 
beiläufig: „Als die Repräſentanten der Nation an dem Geſetz feſt⸗ 
hielten, haben ſie ihre Treue ſowohl der Nation als ihrem Könige be⸗ 
wieſen. Wer für Geſetzlichkeit kämpft, kämpft für die Perſon des Für⸗ 
ſten. Für beide, Nation wie König, kann nur das Geſetz eine ſichere 
Stütze ſein.“ Beide Redner hielten ſich ſtrenge auf der Baſis der 
1848er Geſetze. 

Krakau, 26. März. [Verhaftungen.] Heute wurden, wie 
man der „Oeſterr. Ztg.“ ſchreibt, im Gaſthauſe „zur Stadt Lemberg“ 
ein Dutzend Perſonen, darunter auch Emigranten, verhaftet. Ueber: 
haupt entwickeln jetzt hier die Behörden beſondere Wachſamkeit. Geſtern 
Mittags rückte hier ein Bataillon Infanterie (Hartmann) aus Stry 
unter klingendem Spiele ein. 

Lemberg, 25. März. [Confiscation.] Die geſtrige Nr. 
der „Gazeta Naradowo“ wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
wegen des Leitartikels mit Beſchlag belegt. Eine zweite Ausgabe der 
Nummer mit Hinweglaſſung des Artikels konnte ebenfalls nicht verſen⸗ 
det werden, weil auch das Feuilleton und einige Stellen der Rubrik: 


nicht lügen könne. Hier communieirte der Unglückliche noch, weil jen⸗ 
ſeits der Grenze die Kugel ſeiner warte. Perſonen, die Gelegenheit 
hatten, ihn kennen zu lernen, ſchildern ihn als eine anziehende Perſön⸗ 
lichkeit. (Bromb. Z.) 
oſen, 28. März. Wir erwähnten ſchon der Gefangennahme 
einiger polniſcher Gutsbeſitzer auf Karſewo, dem Gute eines 
Hrn. Krafidi. Der „Dz. pozn.“ kommt heute auf dieſelbe zurück und 
fügt den früher angeführten Namen noch den Karlinski's und Gosli⸗ 
nowski's hinzu. Auf die Frage Kraſick's, welche Behörde zu der von 
einem Offizier und 20 Huſaren ausgeführten Verhaftung ermächtigt 
babe, hätte, erzählt das Blatt, der Offizier geantwortet: In Zeiten, 
wie die jetzigen, bedürfe es keiner Ermächtigung. Auf die 
Proteſtation der Gäſte habe der Offizier mit Gewalt gedroht. Darauf 
hätten dieſelben ſich gefügt. Wenn der Offizier die Verhaftung ohne 
Requiſition der Staatsanwaltſchaft vorgenommen hätte, würde eine 
grobe Verletzung ſeiner Befugniſſe vorliegen, aber es ſcheint wohl, als 
wenn die angeführten Worte deſſelben nichts mehr waren, als eine 
facon de parler. Denn in Gneſen ſelbſt ſollen die Verhaſteten 
doch erfabren haben, daß die Verhaftung auf ſtaatsanwaltliche Requi⸗ 
fition erfolgt ſei, weil fie beſchuldigt wären, an den Kämpfen im König: 
reich Polen am 2. März theilgenommen zu haben. Dieſelben leugnen 
die Theilnahme und haben den Alibibeweis angetreten. Ein Ent⸗ 
laſtungszeuge ſoll auch bereits vernommen fein und die Ausſage ber 
Verhafteten beſtätigt haben, ihre Entlaſſung iſt aber vom Gericht noch 
nicht beſchloſſen. (Poſ. 3.) 

Aus dem Kreiſe Gneſen. In Folge des Gefechtes, wel⸗ 
ches am Sonntage und Montage bei Konin, etwa 33 Meile von der 
preußſſchen Grenze, zwiſchen den Ruſſen und Polen ſtattgefunden hat, 
ſind wiederum einzelne Trupps von Inſurgenten auf das preußiſche 
Gebiet übergetreten. So wurden vor einigen Tagen 18 verſprengte 
Leute nach Wreſchen gebracht, von denen aber 14 Mann Gelegenheit 
zum Entweichen gefunden haben ſollen. Einer von dieſen iſt wegen 
Diebſtahls bereits mehrfach beſtraft. Später iſt ein Inſurgententrupp 
von ca. 70 Mann nach Wreſchen escortirt worden, der wahrſcheinlich 
nach Poſen gehen wird. (Bromb. 3. 

Trier, 24. März. [Inſerate und die Kreisblätter.] In 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ward vom Vorſitzenden ein 
Miniſterial⸗Reſtript verleſen, durch welches der Stadtverwaltung von 
Trier aufgegeben wird, ſich zur Publikation von amtlichen ſtädtiſchen 
Bekanntmachungen nur des amtlichen „Kreis“-ſreſp. Regierungs⸗„Amts⸗ 
Blattes“ zu bedienen. Die Stadtverordnetenverſammlung, in Erwä⸗ 
gung, daß die Wahl der Blätter, welche zu ſtädtiſchen Bekanntmachun⸗ 
gen benutzt werden ſollen, allein von den Intereſſen der Stadt und 
den beſtehenden Verhältniſſen abhangen, und daß in dieſer Angelegen⸗ 
heit ein miniſterielles Reſkript für die ſtädtiſche Verwaltung nicht maß⸗ 
gebend ſein kann, ging zur Tagesordnung über. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 27. März. [Der geſetzgebende Körper!] ver: 
warf heute den Antrag auf Abberufung der dieſſeitigen Bevollmächtig⸗ 
ten zu den hannoverſchen und dresdener Conferenzen. Die preußiſche 
Politik erfuhr vielfach eine ſehr ſcharfe Beurtheilung. 
München, 25. März. [Die Abreiſe der Königin Marie 
von Neapel] iſt vorläufig auf den 8. April angeſetzt. Am 11. April 
würde die hohe Frau zu Marſeille, und am gleichen Tage der ſpa⸗ 
niſche Dampfer daſelbſt anlangen, auf welchem ſie die Ueberfahrt von 
(Allg. 3.) 

Stuttgart, 26. März. [Die Rückkehr des Königs] aus 
Nizza iſt den neueſten Berichten zufolge ſchon in der Mitte des kom⸗ 


menden Monats April zu erwarten. Trotz ſeiner 82 Jahre befindet ſchwer geworden. 
; 8 otz ſeine efinde f . 
er ſich vollkommen wohl. 5 Osmaniſches Reich. 


Gotha, 27. März. [Die Geiſtlichen und die Schule.] In der Konſtantinopel, 21. März. Mehemed Reſchid Paſcha, Ex⸗Gouverneur 
heutigen Sitzung des Speciallandtags wurde der § 83 des eine di von Smyrna, wurde zum Gouverneur von Siras, Osman Paſcha zum Ger 
verhandelt, welcher die Beſtimmung über die Schulinſpection enthält. Die] neral⸗Gouverneur des Archipelagus, Sureya Paſcha zum Gouverneur von 
Minderheit der Commiſſion hatte beantragt, dieſe Inſpection nach Theilung] Aleppo, und Haled Bey zum Gouverneur von Cypern ernannt. 4 
des Landes in fünf Bezirke, durch fünf praktiſch gebildete Schulmänner aus⸗ Konſtantinopel, 27. März. Der Sultan hat ſeine Abreiſe um einige 
führen zu laſſen, welche, mit Ausnahme des Inſpeclors in der Stadt Gotha, Tage verſchoden, bis das Geſchwader völlig bereit iſt. Abderrahman Paſcha 
ein anderes beſoldetes öffentliches Amt nicht bekleiden dürfen. Nach dieſem erſetzt den Gouverneur von Schumla, welcher ſich Pflichtvergeſſenheiten ges 
Antrage werden die Geistlichen natürlich von der Inſpection ganz ausge- gen öſterreichiſche Unterthanen zu Schulden kommen ließ. Der neue preuß 
chloſſen, da fie eben ein ſoſches anderes Amt bekleiden, und der Staats: Geſandte bei der Pforte, Braſſier de St. Simon, iſt heute Morgens hier 
miniſter v. Seebach bemerkt, daß ſelbſt das preußiſche Abgeordnetenhaus] angekommen. Mönche aus Schuma bei Trebinje find auf öſterr. Verwen 
in ſeinen neulichen Reſolutionen nicht fo weit gegangen ſei, die gänzliche] dung bei der Pforte in ihr Kloiter zurückgekehrt. > 

utfernung der Geistlichen von der Schulinſpection zu beantragen. Die] Smyrna, 21. März. Der griehiihe Biſchof a der 
taatsregierung wolle ebenfalls die Inſpeclion durch praktiſch gebildete] verhafteten Rädelsführer bei der Judenverfolgung, was die Behörde ver⸗ 


ulmän üben laſſen; wenn aber Geiſtliche eine derartige Bildung] weigerte. 5 
beſaßen, 8 Glaub zu ihrer Ausſchleßung vom Amte eines Jr. 6. C. Smyrna, 21. März. [Zur Judenverfolgung.) 
ſpectors vorhanden fein, Auch gegen die lebenslängliche Uebertragung eines Wie faſt alljährlich vor Oſtern, jo macht ſich auch diesmal bei der 
umattigen Umtes auf eine rigen e 5 ref niederen Bevölkerungsſchicht der Haß gegen die Juden in ſcheußlichen 
gelangte em © — ae Landtag aber ea F Wuthausbrüchen Luft. Vor 8 Tagen hatte die Verfolgung ſogar den 
licher Abſtimmung mit 9 bis 7 Stimmen für den geſtellten Antrag aus. [Charakter einer Emeute angenommen, fo, daß ganze Maſſen des böſen 

. (N. Pr. 8.) Geſindels über die handeltreibenden Iſraeliten in den Straßen herſie⸗ 
Oeſterreich. len. Es hatten Fanatiker das Märchen vom Chriſtenblut unter dem 

Wien, 27. März. [Oeſterreichiſch⸗ruſſiſche Beziehungen.] 
Die „Preſſe“ ſchreibt: In dem Augenblicke, wo das öſterreichiſche Ka: 
binet von Paris her wegen feiner Haltung in der polniſchen Frage 
becomplimentirt wird, und wo von einem identiſchen diplomatischen 

orgehen der Weſtmächte und des wiener Kabinets gegen Rußland 
ark die Rede iſt, dürfte es doppelt interefjant fein, Näheres über die 
eziehungen zwiſchen Wien und Petersburg zu vernehmen. Dieſe Be: 
Sehungen find nicht der Art, wie man fie nach der jüngſten Grenzver⸗ 
tung und der ziemlich ſcharfen offieibſen Erklärung der „General⸗ 
orreſpondenz“ über dieſen Zwiſchenfall vorauszuſetzen geneigt fein 
unte. Das officidſe Organ hat den Vorfall bei Baran als „ernſt 
genug“ bezeichnet, um als „völkerrechtliche Frage“ behandelt zu werden. 
Der gewöhnliche Sterbliche konnte hienach vorausſetzen, daß die Sache 


geschronik beanſtandet, und deshalb gegen die Redaction ein neuer 
Preßprozeß eingeleitet wurde. — In Jaroslau wurden zwei Kiſten, 
angeblich mit Waaren, welche der lemberger Bürger Herr Balutowski 
an den Kaufmann und Landtags-Abgeordneten Herrn Juskiewicz in 
Jaroslau abgeſendet hatte, wegen Bedenklichkeit beanſtandet, und vor⸗ 
läuſig bis zur Austragung der deshalb eingeleiteten ſtrafgerichtlichen 
Unterſuchung in behördliche Verwahrung genommen. 

& Olmütz, 26. März. [Die gefangenen Inſurgen⸗ 
ten.] Wir haben nun 480 polniſche Inſurgenten in unſern Mauern. 
Sie kamen geſtern Nachmittag den 25. um 4 Uhr 30 Minuten 
mittelſt Separatzug von Krakau und wurden im Fort Tafelberg, 
% Stunde von Olmütz entfernt, untergebracht. Schon um 2 Uhr 
war der Bahnhof mit Menſchen gefüllt, welche die Ankunft der unglüd: 
lichen Leute erwarteten. Von Minute zu Minute aber ſtieg die Zahl der Neu⸗ 
gierigen, unter denen auch ich mich befand, und nur mit Mühe konnte 
man ſeinen Platz behaupten. Endlich wurde der daherbrauſende Zug 
ſichtbar, Alles drängte gegen die Schienen, und es wundert mich nur, 
daß kein Unglück geſchah. Die Auswaggonnirung, welche ganz gere⸗ 
gelt vor ſich ging, war bald beendet, und die Kolonie der Gefangenen 
ſetzte ſich, von der 90 Mann ſtarkru Eskorte umgeben, wegen der gro: 
ßen Volksmenge nur langſam vorwärts kommend, in Bewegung. Die 
Kleidung dieſer armen Leute iſt ſehr mangelhaft. Viele tragen rothe 
Mützen, ſonſt aber kein Abzeichen, nur Wenige ſcheinen den beſſeren 
Ständen anzugehören. Die Meiſten find jung, klein und fat Kinder, 
und ich kann nicht begreifen, wie eine reguläre ruſſiſche Truppen von 
ſolchen Leuten, die überdies noch ſchlecht bewaffnet waren, konnte ge⸗ 
ſchlagen werden, oder wenigſtens einige Niederlagen erlitt. — 
Das Ausſehen der Leute iſt leidend und zeigt, welchen Mangel an 
Verpflegung und Ruhe fie ertragen mußten. Sie erregten allgemei: 
nes Bedauern. Täglich empfangen fie 36 Nkr., wovon ſie jedoch alle 
ihre Bedürfniſſe beſtreiten müſſen. Vorgeſtern foll Langiewiez aus 
Krakau nach Wien gebracht worden ſein und binnen wenigen Tagen 
nach Laibach, ſeinen künftigen Aufenthaltsort, abgehen. 

Jtalie n. 

[Der Papſt] wird, nach den Mittheilungen der „Preſſe“, immer 
ſchwächer, ſeine Kräfte ſchwinden zuſehends. Er leidet an einer Fuß 
entzündung und mußte zu dem jüngften Conſiſtorium in einem Roi: 
wagen gebracht werden. Auch das Ableſen der Allvcution iſt ihm ſehr 


türkiſche Polizei zeigte ſich fo fahrläſſig, daß fie erſt, nachdem die df: 
fentliche Ordnung gründlich geſtoͤrt geweſen und viele Israeliten kaum 
mit dem Leben davon kamen, ſichtbar wurde. Die Conſuln dringen 
auf eine exemplariſche Beſtrafung der Rädelsführer. Die Ordnung 
iſt vollkommen hergeſtellt, Handel und Wandel bewegen ſich wie: 
der ungeſtört. Schon war man dabei, den beklagenswerthen Vor⸗ 
gang wegen ſeiner periodiſchen Wiederkehr der lokalen Vergeſſenhelt an⸗ 
heimfallen zu laſſen, als ein Umſtand bedeutſamer Natur die ganze 
Sache wieder unerwarteter Weiſe ans Licht zog. Der griechiſche 
Biſchof begab ſich nämlich vor wenigen Tagen zum leitenden türkiſchen 
Regierungsbeamten im Konak und bat ihn, die bei Gelegenheit der 
Juden⸗Verfolgung gefänglich eingezogenen Perſonen in Freiheit zu 


in Wien fehr ernft genommen werden würde. Aber der nach allen ſetzen. Er fügte hinzu, daß Alles, was man den Juden nach⸗ 
Seiten hin maßvolle Takt unſeres Kabinets ſcheint ſich angeſichts diefer | age, begründet ſei. Der türkiſche Regierungs Beamte ging 
flagranten Verletzung öͤſterreichiſchen Gebiets nicht verleugnet zu haben. natürlich darauf nicht ein, um ſo weniger, als bereits bis 


jet die Untersuchung gerade das Gegentbeil von dem, was 
der griechiſche Biſchof behaupten zu müſſen glaubte, reſultirte. 
Durch das Auftreten dieſes Geistlichen iſt es indeß nunmehr außer 
Zweifel geſtellt, daß das, was man ſich zuvor nur zuraunte, näm⸗ 
lich die Betheiligung der griechiſchen Geiſtlichen an ben beregten Vor⸗ 
kommniſſen, als unleugbare Thatſache konſtatirt wird. Was die vor⸗ 
gebliche Veranlaſſung der bezüglichen Auftritte anlangt, ſo läßt 
ſie ſich nach authentiſchen Ermittelungen auf ein unſcheinbares Sach⸗ 
verhältniß zurückzuführen. Im jüdiſchen Quartier, das mitten inne 
zwiſchen dem griechiſchen, armeniſchen und türkiſchen liegt, befindet ſich 
eine ſchottiſche Miſſtonsſchule. Ein griechiſcher Knabe aus der Nach⸗ 
barſchaft pflegte den jüdiſchen Zöglingen jener Schule manchen Scha⸗ 
bernack anzuthun, ohne daß man ſeiner habhaft werden konnte. In 
vergangener Woche gelang es dem Hilfslehrer, den kleinen Raufbold 
ins Schulhaus zu locken, wo er ihn nebſt einer tüchtigen Tracht Prügel 
ins Schulgefängniß warf. Kaum hatte die Mutter davon gehört, als 
ſie ſchreiend und jammernd auf die Straße lief, den Leuten unter Thrä⸗ 
nen erzählte, daß die Juden ihren Sohn umgebracht hätten. Ein 
wilder Troß ſtürzte ins Schulhaus und fand den griechiſchen Knaben 
zwar unverſehrt, aber doch eingeſperrt, ein Umſtand, der vom blut: 
dürſtigen Pöbel benutzt wurde, um das allamirende Gerücht zu ver⸗ 
breiten, die Juden hätten den Knaben zum Oſterfeſt aufgeſpart. Ein 


Wir bören, da 1 ; intreffen 
der officiellen Deals 8 e lern Be 95 e 
verübten Gräuel eine Beschwerde erhoben wurde, welche vorlaufig nur 
die Form einer einfachen Reclamation hat. Man hat es vermieden, 
die Sache ſofort als eine polliiche Angelegenheit zu behandeln, und 
ihr die Form einer Genugthuungs⸗ Forderung zu geben. Wie wir 
außerdem hören, wurde die erhobene Beſchwerde von dem an unſerem 
Hofe beglaubigten ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. Balabin, fofort im 
geeigneten Wege nach Warſchau an den Großfürſten Konſtantin, und 
gleichzeitig nach Petersburg zum Behufe einer zu leiſtenden Reparation 
5 (Eine & 1 
e 28. März. Eine Erklärung Deak's. eute 
wurde A Deak das Landtagsalbum durch eine 1 
reicht, welche aus nabezu 50 Abgeordneten des 1861er Landtages, 
unter denen ſich auch Graf Apponyi befand, gebildet war. Baron 
oſeph Eötvös, bekanntlich einer der getreueſten Geſinnungsgenoſſen 
Drate, ſagte in feiner Begrüßungsrede unter anderm: „Betrachte die⸗ 
— als ein Symbol jener Eintracht, welche unter den Mitgliedern der 
125 geſetzgebenden Versammlung herrſchte; möge es auch als Bürg⸗ 
bal jener Treue dienen, mit welcher die Nation an ihren Geſetzen 
auf le Es iſt unſere Ueberzeugung, daß das Ziel der Nation nur 
jenem Wege erreichbar ſei, welchen der lezte Landtag aufgeftelt, 


„die polniſche Angelegenheit im Ausland“ und einige Abſätze der Ta: ge 


Pöbel verbreitet, und wie ein Lauffeuer ergriff es die Gemüther. Die 


unglücklicher Zufall wollte es, daß gerade am ſelben Tage ein Knabe 
von einer Terraſſe ſtürzte und fo als verflümmelte Leiche ins griechi⸗ 
ſche Hoſpital gebracht wurde. Die in der Nähe des Frankenquartiers 
wohnenden Griechen glaubten, es ſei dies jener Knabe, welcher in der 
Miſſtonsſchule aufgefunden wurde, und da es an geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Aufwieglern nicht fehlte, ſo machte die Judenhetze gar raſch 
ihren empörenden Rundgang. 


Amerika. f 


Panama, 24. Febr. [Krieg.] Die wichtigſte Neuigkeit aus Central⸗ 
Amerika iſt die Kriegserklärung der 1 Guatemala an die Republik 
San Salvador. Nachdem ſeit der Walker ' ſchen Flibuſtlerexpedition, alſo ſeit 
ſieben Jahren, Friede und 127 geherrſcht, und die fünf Republiken Cen- 
tralamerika's durch den auſblühenden Handel und die Rückkehr des Vertrauens 
zu einigem Wohlſtand gelangt ſind, fangen die Unverbeſſerlichen wieder an, 
ſich einander die Hälſe zu brechen! Vor vier Monaten hatte General Bar⸗ 
rlos, Präſident der Republik San Salvador, an General Carrera, Präſiden⸗ 
ten der Republik Guatemala, ein Schreiben gerichtet, worin er ihn auffor⸗ 
dert, an die Spitze eines Stagtenbündniſſes zur Unterſtützung Mexico's ger 
gegen Frankreich zu treten. Die Antwort Carrera's iſt jetzt ein Marſch ger 
en San Salvador. Dieſer blutſchnaubende Indianerhäuptling, ehemaliger 
Schweinhirt und Räuber, ſeit fünfzehn Jabren Dictator des jhöniten Lan⸗ 
des der Erde, verließ die Hauptſtadt Guatemala am 4. Februar mit 2000 
Mann; ihm folgte General Zavala mit 700 Mann. An der Gränze exwar⸗ 
teten fie Verſtärkungen, und wollten dann mit 5000 Mann in das Gebiet 
von San Salvador einbrechen. General Barrios verſammelte die Milizen 
und erwartete den Feind an dem befeſtigten Engpaß von Santa Ang. Der 
Krieg hat beſonders deshalb für Centralamerika Bedeutung, weil Carrera 
die Fahne der Prieſterpartei hält, Barrios das demokratiſche Banner ſchwingt. 
Der moraliſche Werth beider Parteien iſt der gleiche. Die Republik Coſta⸗ 
rica verhält ſich wie gewöhnlich, neutral und ruhig, und denkt vor allem 
nur daran, ihre Kaffee⸗Ernte gut abzuſetzen. Die Preise ſind ſeit 3 Jahren 
im Steigen, weil Californien jetzt Hauptkäufer iſt. 


Murnben in Polen. 


** Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 26. März. 
Vereinzelte Inſurgentenbanden haben ſich bei Piaskowa Skala wieder⸗ 
holt gezeigt und erhalten von den bereits verſprengten Banden zahle 
reiche Zuzüge, womit ſie den Kampf wieder aufzunehmen beabſichtigen. 
Dagegen verlautet, daß demnächſt 21 Regimenter Koſaken einrücken 
werden, welche die Beſtimmung haben, die Wälder durchzuſtöbern und 
die darin befindlichen Inſurgenten einzufangen. — In den öſtlichen 
Kreiſen Galiziens, insbeſondere im tarnopoler und czortkower Kreiſe, 
ſollen die Sympathien für den Aufſtand im Zunehmen fein. — Der 
von verſchiedenen Tagesblättern beſprochene Vorfall einer Grenzver⸗ 
letzung bei Ulanow ſtellt ſich nach den darüber gepflogenen Erhe⸗ 
bungen nicht in ſo grellem Lichte dar, als anfangs gemeldet wurde. 
Der Vorfall hat ſich nicht am 5. März, ſondern am 11. Febr. d. J. 
ereignet. Der von den Ruſſen verfolgte und auf öſterr. Gebiet aufge⸗ 
griffene Inſurgent wurde nicht getödtet, derſelbe lebt noch und befindet 
ſich zu Lublin in Haft. — Ueber die letzten Kämpfe der Jaſurgenten 
trage ich noch folgende Details nach: Eine Abtheilung des am 23 d. 
von den Ruſſen geſchlagenen und verſprengten Inſurg.⸗Corps von beiläufig 
300 Mann unter Czechowski hat ſich in Krasnobrod, etwa 2 Meilen 
von der Öfterreihiichen Grenze, in der Richtung von Narol geſammelt 
und wurde dort am 24. d. M. von den Ruſſen überraſcht und neuer⸗ 
lich verſprengt. Die Verſprengten traten auf mehreren Punkten auf 
das öſterr. Gebiet über. Am 24. d. M. Nachts hat ſich eine andere, 
nächſt der öſterr. Grenze ſtehende, zum Corps des Czechowski gebörige 
Inſurgenten⸗Abtheilung aufgeloͤſt; die Inſurgenten überſchritten ſchaaren⸗ 
weiſe die k. k. Grenze. Dieſelben waren größtentheils nicht bewaffnet; 
ie hatten ihre Waffen vorher weggeworſen, wie fie angaben. Der 
nicht zerſprengte, jedenfalls aber ſehr herabgeſchmolzene Reſt des Cze⸗ 
chowskiſchen Corps ſoll noch immer in der Gegend von Janow ſein 
Kriegsglück verſuchen; es wurde in dieſer Richtung am 24. d. Mts. 
Kanonendonner vernommen. 0 ö 8 

Die „Wiener Zig.“ bringt nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus 
Warſchau, 27. März: Podlewski, von drei Seiten durch ruſſiſche 
Truppen eingeſchloſſen, hat am 22. März bei Gorczew im Diſtrikt Lipno, 
Gouvernement Plock, ſelbſt ſeine Bande aufgelöſt und iſt mit 200 Be⸗ 
rittenen gegen Mlava geflohen. Die k. Truppen fanden bei Gorczew 
viele weggeworfene Waffen, darunter 2 kleine Kanonen. 

Krakau, 28. März. Mielencki iſt in Folge der Verwun⸗ 
dung in Gneſen geſtorben? Bei Kielce haben ſich 1000 Inſurgenten 
gezeigt, welche ſich im Gebirge Swienty⸗Krzyz organiſtrt haben. Die 
Ruſſen ziehen gegen Kielce. 

Krakau, 28. März. Unter der Führung Dowgiello's und 
Schachowski's haben ſich in den Bergen von St. Krzyz bei Kielce 
neue Inſurgentenbaufen gebildet. Im Lublin'ſchen haben die Schaaren 
unter Lelewel den Ruſſen ein ſiegreiches Gefecht geliefert. Ruſſiſche 
Truppen aus dem Gouvernement Radom find nach dem Lublin'ſchen 
gezogen. f 
Krakau, 27. März. Einem Gerüchte zufolge ſoll Kielce durch 
die Inſurgenten bedroht ſein. Die ruſſiſche Truppen⸗Abtheilung hat 
Michalowice geſtern Nachmittags wieder verlaſſen und iſt gegen Slom⸗ 
niki gezogen. 

akau, 28. März. Neue Aufſtändiſche unter Dowgiello find 
in den Bergen von Swientykrzyz zu Czachowski geſtoßen. Lelewel hat 
ſiegreich bei Krasnobröd im Lubliniſchen gekämpft. Die Ruſſen find 
aus dem Krakauſchen nördlich gezogen. Cieszkowski ift in Wielun. 

Aus Krakau wird uns berichtet, daß Mieroslawski mit feinem 
früheren Kriegsgefährten Czapski — derſelbe kommandirte 1848 unter 
ihm in Poſen die Cavallerie der Inſurgenten — in Umerhandlungen 
geſtanden, um ploͤtzich in Langiewicz's Lager zu erſcheinen und die 
Dictatur zu übernehmen. Die jungen Adeligen von vornehmer Her⸗ 
kunft, die durch Langiewicz's Vorliebe für bürgerliche Offiziere verletzt 
waren, ließen ſich aus Haß gegen den Dictator ebenfalls in das Com⸗ 
plot ein, obwohl fie von Haufe aus zu den erbittertſten Feinden des 
ultrademokratiſchen Mieroslawski gehörten. Auch Sniechowski ſoll 
fi) Mieroslawskilzugeneigt haben; in jedem Falle war er ein Gegner der 
Dictatur Langiewicz's. (Oſtd. 3.) 

„ Krakau, 29. März. [Eine neue Schaar bei Kielce. 
— Treffen bei Kuz nica.] Dem „Czas“ wird berichtet, daß im 
Krakauſchen, in der Nähe von Kielce eine neue, ſtarke Inſurgenten⸗ 
ſchaar ſich gezeigt hat. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt es diejenige, 
welche ſchon früher in den Wäldern von St. Krzyz ſich gebildet bat. 
Da in Kielce kaum die Hälfte der früheren ruſſiſchen Beſatzung, welche 
von der Expedition gegen Langlewicz noch nicht zurückgekehrt war, ſich 
befand, fo mußte ein ſtarkes, zum Oberſt Czengieryſchen Corps ge⸗ 
hoͤriges Detachement, welches mehr ſüdlich agirte, in forcirtem Marſche 
nach Kielce herbeieilen. 

Im wieluner Kreiſe am 25. d. kam es wieder zu einem Treffen zwiſchen 
dem Corps Cieszkowsei's und den Ruſſen bei Kuznica, einem, 1 Meile 
ſüdlich von Czenſtoch au, dicht an der Warſchau⸗Wiener Bahn gelegenen 
Dorfe. Näheres über dies Treffen iſt nicht bekannt; die ruſſiſche Des 
peſche vom 26. d. M., welche von einer Zerſprengung der Polen be⸗ 
richtet, iſt deshalb ſehr verdächtig, da vor einigen Tagen eine andere 
Depeſche eine Zerſprengung deſſelben Corps verkündete. Eine Nach⸗ 
richt, daß am 27. d. M. Cieszkowski mit feinem Corps in Dzialoszvn 
an der Warthe, 3 Meilen von Wielnice, fein Bivouac batte, läßt 


* 


Betheiligung an unſerer Sache genügend geliefert haben. 


Honneurs gemacht hat. — Anlangend die Inſurgenten, fo mangelt 


kaufen. Es find dies diejenigen fünfläufigen Revolver, welche die 


verabfolgen laſſen, und welche unmittelbar hinter dem Degen getragen 


ben, auf polniſchem Gebiet, wo man nur gewohnt war, Grenz— 


Inſurgententrupp von einigen hundert Mann durch das eine Viertel: 


— 


4 


vorausſetzen, daß er bei Kuznica wenigſtens einen geordneten Rückzug 
anzutreten im Stande geweſen war. 

Die „Poſ. Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß das von uns der 
„Köln. Ztg.“ entlehnte Memoire des Grafen Wielopolski ſchon früher 
veröffentlicht, die Echtheit deſſelben aber damals von dem „Dziennik 
Poznanski“ beſtritten worden iſt. 

„ „ Von der polniſchen Grenze, 28. März. [Hoffe 
nungen.] Einem heut vom 25. d. M. hier aus Polen eingegangenen 
Briefe eines Mannes, deſſen Urtheil in der ganzen Umgegend von 
Kaliſch gilt, entnehme ich Folgendes: „Die Entfernung Langiewicz's 
iſt für die polniſche Sache von keiner Erheblichkeit; er iſt bereits durch 
Andere erſetzt, ſo daß die Hoffnung der Polen auf einen günſtigen 
Ausgang der zwiſchen den Inſurgenten und den Ruſſen binnen Kur⸗ 
zem zu erwartenden bedeutenderen Kämpfe hier keineswegs gefallen iſt, 
und dies um ſo weniger, als uns die Brüder aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen durch das Gefecht bei Kaſimierz den Beweis ihrer ſtarken 
Das Mie⸗ 
lenskiſche Corps zählt mehr preußiſche als ruſſiſche Unterthanen, und 
wird in wenigen Tagen einen Preußen zum Chef erhalten; die 
meiſten darunter ſind Perſonen von Diſtinction, denen nicht unbedeu⸗ 
tende Geldmittel zur Dispofition ſtehen, die viel Einfluß unter den 
Unſrigen beſitzen, und die erſt nach reiflicher Ueberlegung ſich den In⸗ 
ſurgenten angeſchloſſen haben. — Vor einigen Tagen iſt bei einem 
unſerer Nachbarn nach Waffen Hausſuchung gehalten worden; die Haus⸗ 
frau ſoll, wie dies ein Koſak geſehen haben will, eine Doppelflinte in den 
am Hauſe befindlichen Teich geworfen haben, und alsbald iſt ſie hieſür 
von dem die Hausſuchung leitenden Gendarmerie-Major mit „Du“ 
angeredet und mit den ſchimpflichſten Titeln, welche die Feder wieder: 
zugeben nicht wagt — belegt worden, von einem Manne, der 
noch vor Kurzem bei keiner der von uns veranſtalteten Jagden als 
Gaſt gefehlt und der vielfach der in Rede ſtehenden Dame ſelbſt die 


es denſelben keineswegs, wie man dies im Auslande glaubt, an Waf⸗ 
fen; die erlittenen Verluſte find längſt wieder erſetzt. Revolver ber 
kommt man hier von den ruſſiſchen Offizieren ſelbſt — allerdings 
müſſen fie gut und mit Silberrubeln bezahlt werden — genug zu 


ruſſiſche Regierung gegen einen mäßigen Preis ihren Offizieren hat 


werden ſollen. Geld kommt in bedeutenden Summen vom Auslande 
* a für Kleidungsſtücke und Lebensmittel ſorgen unſere Frauen zur 
enüge. 

Woiſchnik, 28. März. [Das kriege riſche Leben,! 
welches ſeit geraumer Zeit unſere ſonſt ſo ſtillen Gefilde überzogen, hat 
bis jetzt noch nicht abgenommen, ſondern es pulſirt nur um ſo kräf⸗ 
tiger. Dieſſeits bewegen ſich alltäglich Militär⸗Patrouillen von Küraſ⸗ 
fieren, Dragonern, Jägern und Musketieren entlang der polniſchen 
Grenze, und die der Grenze anliegenden Ortſchaften find mit Truppen: 
gattungen verſchiedener Art ſtark beſetzt. In dieſer Woche hat ein Kan⸗ 
tonnementswechſel der einzelnen Militärbeſetzungen ſtattgefunden. Die 
anliegenden Waldortſchaften find mit Jägern beſetzt. Aber auch drü⸗ 


ruſſen zu erblicken, hat ſich die Phyſiognomie geändert. Grenzruſſen 
giebt es jetzt gar nicht, und nur hin und wieder wird eine 
durchziehende ruſſiſche Militär⸗Streifkolonne wahrgenommen. Da: 
gegen aber bekommt man Bewaffnete anderer Art zu ſehen. 
— Polniſche Inſurgenten⸗Corps nehmen mitunter in nächſter Nähe der 
Grenze ihre Marſchrouten, und erſt am verfloſſenen Montage iſt ein 


meile von hier belegene Städtchen Kozieglowy gezogen. Wie uns 
mitgetheilt wird, waren ſämmtliche Mannſchaften gut equipirt und be⸗ 
waffnet. Weiße polniſche Nationalröde und Czamarkamützen bildeten 
einen Theil der Uniform. Die Infanterie beſtand aus Musketenträgern 
und Senſenmännern. Die Kavallerie aus Ulanen mit Lanzen, Kara⸗ 
binern und Schleppſäbel. Mehrere waren mit guten Miniébüchſen, 
zudem faſt jeder noch mit einem Revolver verſehen. Eben ſo führten 
ſie Fahnen bei ſich und hatten auch ihren eigenen Bagagetrain. 
Sämmtliche Mannſchaften ſollen von feinen Manieren und guter Bil: 
dung geweſen ſein auch hinlängliche Geldmittel beſeſſen haben, ſo daß 


gefolgert wird, daß es ein Elitecorps geweſen, welches aus Leuten der 


beſten Familien gebildet worden iſt. Nachdem ſie ſich erfriſcht hatten, 
wobei ſie alles ſehr nobel bezahlten, ließen ſie ſich Fuhren ſtellen, auf 
welchen fie gegen Czenſtochau abfuhren. Am nächſten Tage kamen 
nach Kozieglow Ruſſen angezogen, doch auch dieſe zogen bald in direkter 
Richtung gegen Czenſtochau. 

rere eee eee erer eee ere 


Breslau, 30. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gartenſtraße 
Nr. 19 ein Souffleurkaſten von Aas einem Herrn während ſeines 
Verweilens im hieſigen Schwurgerichts⸗Saale aus der Weſtentaſche eine 
ſilberne Anker⸗ ſogen. Savinett⸗Uhr in 22 Steinen mit Emaille⸗Zifferblatt, 
römiſchen Ziffern, ſtählernen Zeigern, außerdem mit Sekundenzeiger verſe⸗ 
hen, auf beiden Seiten gepreßt und zwar auf der einen mit Blumen und 
Arabesken, auf der andern Seite Arabesken und eine Anſicht aus Amerika, 
inwendig mit der han Patek und Comp. Geneva Patent Lever 22 
Jewels, an der ſich außerdem noch zwei ordinäre Ringe und ein Stück ab» 
geriſſene goldene Kette befanden. 

olizeilich in 1 genommen: eine alte neuſilberne Taſchenuhr mit 
weißem ji erblatt, römiſchen Zahlen, tombaknen altmodiſchen Zeigern, nebſt 


Uhrſchlüſſel und altem ſchwarzen Uhrbändchen; das Zifferblatt der Uhr trägt 
— A . „Greenick“ und im Innern des Gehäuſes ift die Zahl 8363 
ngekratzt. 
Verloren wurden: neun Stüc verſchiedene Sende und zwar zwei 
erichtliche Erkenntniſſe und ſieben Schreiben der Direktion der nieder⸗ 
ſchleliſch⸗märtiſchen Eiſenbahn. 
Gefunden wurden: ein grau karrirtes 1 und ein verſiegeltes 
Couvert, adreſſirt an Frau Rechtsanwalt Pohler in Jauer. 
[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 1 todt⸗ 
ebornen Kindes, 51 männliche und 40 weibliche, zuſammen 91 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 4, im Hoſpital der n Brü: 
der 5, im Hofpital der Eliſabetinerinnen 2, im Hofpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — 6801 810 
2 0 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei 0 Grd. Luft 


in Pariſer Linien, die T | Bar [x r Is N: 0 Wetter 
in Pariſer Linien, e Tempera⸗ empe⸗ ng un „ 
88 der Luft nad) Reaumur, [ rometer.] ratur. N 


aber ziemlich ruhig. 2 Finnländiſche Anleihe 90%. — 


zu 72—71 Thlr. angeboten. 


a 


Folgendes: 1) Der Eindruck der Ausſtellung im Allgemeinen. 2) Die her⸗ 
vorbringende Kraft des Menſchen und der Geſellſchaft. Ihr Urſprung. Die 
raſchen Fortſchritte, welche fie ſeit einem Jahrhundert vollzieht. 3) Der An⸗ 
theil des Kapitals am Fortſchritt der hervorbringen Kraft. 4) Die Bezie⸗ 
bung zwiſchen der hervorbringenden Kraft der Geſellſchaft und ihrer politi ⸗ 
ſchen und ſocialen Verfaſſung. 5) Das Maß des Wachsthums der hervor⸗ 


bringenden Kraft. 6) Der Fortſchritt der hervorbringenden Kraft ſeit der letz: 9. 


ten Ausſtellung. 7) Maßregeln der Geſetzgebung und Verwaltung zur Be⸗ 
förderung der einheimiſchen Induſtrie. 8) Förderung des Genoſſenſchafts⸗ 
Prinzips. 9) Maßregeln zur Förderung der Handelsfreiheit. 10) Ackerbau. 
Man erſieht aus dieſer Inhaltsangabe, daß der Verfaſſer Gegenſtände vom 
allgemeinſten Intereſſe behandelt, Gegenſtände, die allüberall die Forſchung 
und das Nachdenken beſchäftigen. Michel Chevalier iſt als ein klarer Kopf 
und als ſcharfſinniger Denker bekannt. Er bietet des Anregenden viel und 


deshalb empfehlen wir die vorliegende Schrift namentlich den Handwerker: |} 


und Gewerbevereinen, um ſie bei Vorträgen und Beſprechungen zu benu⸗ 
gen. Hätten unſere Panſeaten eine Ahnung der großen Wahrheiten, welche 
bei der Entwickelung der Induſtrie zu Tage gefördert werden, ſo müßte 
ihnen ihr Spiel mit nichtsſagenden Phraſen als lächerlich und albern er⸗ 
ſcheinen. Aber es wird immer Leute geben, die mit Blindheit geſchlagen 
ſind und nur durch Schaden klug werden können. 


FTT... a TEN RR RESET TER | 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 28. März, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete bei Angeboten 

zu 69, 60, fiel auf 69, 40, ſtieg auf 69, 70 und ſchloß feit zu dieſem Courſe. 

Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 

Zproz. Rente 69, 70. 4 proz. Rente 96, 25. Italieniſche 5proz. Rente 

71, 25. Zproz. Spanier — Iprz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

Aktien 503, 75. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1323, 75. Lombard. Eiſenbahn⸗ 

Aktien 595, —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 28. März, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Schönes Wetter. 
Conſols 92%. [proz. Spanier 46%. Mexikaner 327. Sardinier 83%. 
Sproz. Ruſſen 94. Neue Ruſſen 94%. | 

In Newyork war am 19. d. M. der Wechſel⸗Cours auf London 171 bis 
172, Goldagio 56, Baumwolle beſſer, 79; Mehl und Cerealien beſſer. 

Wien, 28. März, Mitt. 12 Uhr 30 Min, Valuten weichend. 
Metall, 75, 90. 4 proz. Metall. 67, 25. 1854er Looſe 93, —. Bank⸗ 
Aktien 796. Nordbahn 184, 40. National⸗Anleihe 81, 50. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 224, 50 Creditaktien 212, 40. London 111, 85. Hamburg 
84, —. Paris 44, 45. Gold —, —. Silber — — Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 162, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 267, — Neue Looſe 135, 80 
1860er Looſe 95, —. 

Frankfurt a. M., 28. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anhaltend feſt, 
lebhafter Umſatz in 1860er Looſen und Creditaktien. Böhm. Weſtbahn 73%. 
Finnländiſche Anleihe 91%. — Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbag 
143%. Wiener Wechſel 104%. Darmſt. Bankaktien 243%. Darmſt. Zettel⸗ 
Bank 260%. Sprz. Metall. 66%. 4 prz. Met. 58%. 1854er Looſe 81%, 
Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterr.⸗Franz. Stagts⸗Eiſenb.⸗Aktien 236, 
DOeſterr. Bank⸗Antheile 837. Oeſterr. Credit⸗Aktien 222. Neueſte öſterr. 
Anleihe 851. Oeſterr. n DA 132½. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 33%. 
Mainz⸗Ludwigs hafen Litt. A. 130% 

Hamburg, 28 
Schluß⸗Courſe: 
National⸗Anleibe 71%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 984%. Vereinsbank 103%. 
Norddeutſche Bank 106%. Rheiniſche 100. Nordbahn 65%. Disconto —. 
Wien —, —. Petersburg —. 0 x f 

Hamburg, 28. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus 
wäris ſehr ruhig. Roggen loco flau, ab Danzig und Königsberg pr. April 
Oel pr. Mai 32%, pr. Okt. 30. Kaffee feſt, 
wegen zu hoher Forderungen der Inhaber ohne Umſatz. ö \ 

Liverpool, 28. März. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſaz. — 
Preiſe 4 höher. 


Berliner Börse vom 28. März 1863. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Fonds- und e 

Freiw. Staats-Anl. 44 ½ . Dividende pro 1861 1862 Zf. 
Staats-Anl. von 1859|5 1063, ba. Aachen Düsseld 3½ 31413141891, G. 

dito , 524 199 bz. “Aachen-Mastrich| 0 | 0 4 36% B. 

dito 18541414 |101%, ba. Amsterd.-Rottd.] 5,4) 6 4 os % bau G 

dito 855141,1101% ba. Berg.-Märkische| 64%] — 1 bz. 

dito 1856147, [101% ba. Berlin-Anhalt. . 8%] — 143 ß. 

dito 186% % ba. Berlin- Hamburg] 6 6¼ 4 42% bz 

dito 18591414 eic bz. Berl.-Potsd.-Mg. 11 | — 4 [146 02. 

dito 853.4 99 bz. Berlin-Stettin . . 774] — 4 139 ba. 
Staats-Schuldscheine.|314 89%, bz Böhm. Westb...| — | 6 |72% bz u 
Präm.-Anl. v. 1855 ..|31,11294, bz, # Breslau-Freib...| 6%] 8 4 137%, b⸗ 
Berliner Stadt-Obl.. 444/103 ‚br. Cöln-Minden ....]12%4 | — [3141180 bz. 
/ Kur- u. Neumärk.|31,/91% ba. Cosel-Oderberg. Q | — |4 66 ½ ba 
8 Pommersche. 3½ 90% ba. dito St. Prior.] 4½ — 4½95 B 
2 Posensche 4 104 bz. dito dito 5] — 6 197% bz 
8 dito 4397 ½ ds. Ludwigsh.-Bexb.| 8 9 4 144 bz 
1 dito neue 4 97 G. Magd.-Halberst. 22½ 25 ½ 4 407 9. 
(Schlesische 43 ½% 4 3, ba. Magdb-Leipzig. 174 | — — 
Kur- u. Neumärk.[4 |99% bz. Medb.-Wittenbg.| 1%] — 65 à 65%, ba. 
2 | Pommersche.....|4 |9% 2 Mainz-Ludwigsh| 7- | — 127 bz 
E \Posensche......- 4 197% be. Mecklenburger. .| 2%] — |4 |69 à 691, b. G. 
3 (Preussische...... 4 101% 6 Neisse-Brieger..| 3½ 4244 |92 Anf. u. 98 bz. 
3 ]Westph.u. Rhein. |99%, bz Niedrschl.-Märk.| 4 93%, bz 
2 Süchsische....... 4 |100 bz. Niedrschl. Zwgb.] 1½ — [4 70 52. 
& \Schlesische ...... 4 100% G. Nord., Er.-Wilh. 3 | — 4 |65% u. 66 bz. 
Louisd’or 110 bz. G. | Oest.Bankn. 89% bz. net a 13 100 35 1 525 168 bi 

9. 6½ G. P. 916. Ito 1 hp 

Goldkronen Ya Poln. Bankn. 91146. 4155 € %% 108107 % A 168 be 


Ausländische Fonds. 


Oestr. Fr. St.-B. 695 


Oesterr. Metalliques. 5 65 bz. Oest. südl. St.-B.] 8% 1574, baz 
dito FNar-Anl. % % u. % ba. \ || Oppeln Tarn. . 4] — la [62% 02 
dito Lott.-A. v. 60.5 |8514 843, ‚Söbz. Rheinische .....]5 | 4 102 bz 
dito Sder Pr.-Anl. 4 821% br dito Stamm- Pr. 5 — |4 105% B 
dito Eisenb.-L...|— [82 bz. u. B Rhein-Nahebahnſ 0 — 4 133 bz 
Russ. Engl. Anl. 1862.5 45% v Rhr.Orf.K.Gldb..| 314) 4½¼% 96 B. 
dito 4½% Anl. 4½%91½ B. Stargard-Posen .| 4 | 52,13 109 6. 
zo 5 n 83% bz. Thüringer 6% — 4 131½ bz. 
oln. BIENEN. —— r 
dito III. Em.|4 |90% ba u. G. 
Poln, Obl 4 900 11 990 be. Bank- und Industerie-Papiere. 
dito à 200 Fl. — 231, 0. Preuss. Bank-A. | 440 04 ½ 29 8. 
Kurhess. 40 Thlr. . 7 @. Berl. Kassen Ver.] if 54 |118 © 
Baden. 35 El. Loose. — 31½ etw. bz er 57 5 f 15 bz. 
nig er „ — 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Posener „ Sala 197 G. 
Berg.-Märkische ... . . 4½% 100% 6. Magdeburger „ 4 47/4 193-6. 
dito 11.J(4½% 100% bz. Braunschweiger] 4 4 |4 80 B. Kigkt. ba. 
dito .I ——— Weimar „4 5 j4 9 ½ etw. bz. 
dito III. v. St. 38.3 ½834% P. Gothaer „ 47% 5% 4 92½ B. 
Oöln-Minden ........ 4½101½ B. Geraer a 5% 704 |981% etw. bz 
dito II. s 104 B. Thüringer‘ „ 2, 3 4 66½ etw. bz 
dito 96% G. Hamb. Nordd. B. 56 4 106% B. 
dito url 4% 6. „ Vereins-B.| 577] 6,414 103 8. 
dito 4½ 101 bz. Hannoversche, 8 4 100 B. 
dito A 94 bz. Bremer „ 1.515 4 106% 
Cos.-Oderb. (Wilh.). .\4 923 br. Luxemburger, [10 10 |4 |108%, bau. G 
1 ae ae * 989 B. Darmst. Zettelb. 8%] — 4 [103% 
icderschl.-, IK, 2... . 3 
dito ont 48. b. Darmst,Oredb. A/ 5 | — 4 195 » u. B. 
dito III/ 4 197% B. Leipz. Credb. A.| 3 | — 4 88 etw. br 
> dito Ivayl-— — Meininger Be I 97% ba. 
Niederschl. Zweigb. —— Coburger „3 |8 4 95 ½ ba. u. G 
UE g 5 01 6. Dessauer „0 0 4 |7% bz. 
Oberschles. A. 4 |99 bz. Oesterreich. „ 7 — 6 9594 % 95 ba. 
dite B. 3½87½ bz. Genfer * 2 4 56% u. 56 bx. 
dito C. u. D. 4 97 8. Moldauer Lds.-B, 170 17,14 134% ba, 
dito . 4 3½88½% B. Disc.-Com.-Ant, | 6 — 4 1102 à 103 bz. 
do. 4 5 101½ @. Berl. Hand.- Ges. 5 | — 4 107% Klgk t bz. C. 
g zt e 1 Bl he. Schl. Bank.-Ver) 6 |6 4 101% @. 
est. südl. St-B..... 265 à 2641, bz. s 
Rhein. v. St. gar. 4% — Mr nerVa........ 9% |s 36% br. 
Rlıein-Nahe-B. gar., 4101 B. Fbr.r.Eisenbbar] 5½ — Is fies bz. 


Breslau, 28. März 10 fl. Nö. 325,38 | +2,41 W. 2. Bedeckt. Megen, | ian betet Wär 3 180 4% N . 
59. Mürz FU. Morg.] 32446 420 W. I. | Bededt. Regen. nn en W 165 8. 
2 Uhr Nachm.] 322,24 46,4] W. 4. Bedeckt. Regen. re 
10 Uhr Abds.] 322,96 | +0,4| W. 4. Bed. Schnee. Reg. Berlin, 28. März. Die guten pariſer Courſe von geſtern hatten nur 
20. März 6 U. Morg.] 326,47 | —0,4| NW. 3. Bedeckt. auf die öſterreichiſchen Sachen einen bemerkparen Einfluß, indirect durch die 
etwas gebeſſerten wiener Frühnotirungen. Aber 


Breslau, 30. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 1 3. U.⸗P. 2 F. 7 8. 


&. Die heutige Induſtrie, ihre Fortſchritte und die Vorausſetzun⸗ 

en ihrer Stärke. Welt- Ausſtellung von 1862. Von Michel 
bevalier. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. Berlin, 1863. 
eg der königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
Michel Chevalier bat eine Einleitung zu dem amtlichen Bericht über die 


vorjährige londoner Ausſtellung, welcher von den franzöſiſchen Mitgliedern 


der internationalen Jury unter ſeiner Leitung erſtattet wird, im Auszuge 
veröffentlicht. Dieſer liegt hier in der Ueberfebung vor, Er erſtreckt über 


t n e auch für nn Ba: 
piere erhielt ſich die gute Stimmung nicht während der ganzen Börſe. Der 
Ton derſelben war im Allgemeinen matter, in beſonders erkennbarer Weiſe 
trat dies bei den Eiſenbahn⸗Aktien hervor, in welchen die geſtrigen Cours: 
Steigerungen heute von neuem zu Realiſirungen führen. Nicht ohne Ein⸗ 
fluß war eine telegraphiſche Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“, zufolge 
der Frankreich die Wiederherſtellung eines autonomen Königreichs Polen 
unter dem Fürſten Leuchtenberg fordern ſoll. Lebhaftes Geſchäft war außer 
in Oeſterreichiſchen Credit, Italleniſcher Anleihe, 1860 r Looſen, Genfer Ere⸗ 
dit, Disconto⸗Commandit⸗Antheilen und Brieg⸗Neiſſer, nur in wenig andern 
Eifenbahn⸗Attien, von welchen die ſchweren Deviſen meiſt übrig blieben. 


* 


Sproz.] H 


* 
März, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe fer 800 


a. ö * . ’ 


f 


Eine parifer Depeſche beftätigt n 0 
italieniſchen Anleihe um das Vierfache; die Zutheilung erfolgt bei Summen 
über 2000 Franken mit nur 25 pCt. Der Geldmarkt iſt etwas je, 
da er von der Liquidation in Anſpruch genommen iſt; unter 3 pCt. jind 
auch erſte Diskonten nicht zu laſſen. (B.- u. 9.3.) 


Berlin, 28. ers, Weizen loco 58—68 Thlr. nach Qualität. — 


oggen loco 80—82pfd. 44—½ Thlr. frei Baſſin und frei Boden bez., 
bez. und Old, 4 Thlr. Br., Frühjahr BU 
—Y Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Mai⸗Juni BY—K—Y 


April ie 


Thlr, bez. und Gld., %, Thlr. Br., Mai⸗Juni b, Full Thlr bez., Br. 
— u - 
—% Thlr. bez. und Gld., % 


Breslau, 30. März. Wind: ſtarker Weſt. Wetter: geſtern Sturm 
und Regen, des Nachts Froſt und Schneetreiben, heute Morgen heiterer 
immel. Thermometer Früh 0° Wärme. Der Geſchaftsverkehr zeigte ſich 
am heutigen Markte ruhig. Angebote waren mittelmäßigen Umfangs, Preiſe 


im Allgemeinen preishaltend. b ! 

Weizen wenig beachtet; pr. 85pfd. weißer 65 — 77 Sgr., gelber 66— 
72 Sgr. — Roggen ſchwach gefragt; pr. Sapfd. 46—51 Sgr. — Gerſte 
behauptet; pr. 70pfd. weiße 39—40 Sgr., gelbe 34—37 Sgr. — Hafer 


ruhig; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25—26 Sgr. — Erbſen, Wicken und Bobs 


nen ohne Frage. — Delfaaten wenig angeboten. — Schlaglein ſchwach 
gefragt, Sor aps kuchen vernachläſſigt; 48—51 Sgr. pr. Ctr. — Lu pinen 


Sgr. pr. Schff. 


Weißer Weizen 64—72—77 Wicke 
Gelber Weizen. 62—66—73 
Roggen 46—49—51 
Gerte. 34—37—41 
nf 24—26—28 
4 e 43—48—52 


Thymothee 5—7 Thlr. pr, Etr, 
Kartoffeln pr. Sad & 150 Bid. netto 15—18 Sgr. 


Vor der Börſe. A 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco 15% Thlr., Frühjahr 15% Thlr. Spiritus 
pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 13% Thlr., Frühjahr 13% Thlr. 


Oppeln, 27. März. [Perſonal⸗Chronik.] Bei dem Appellations⸗ 
Gericht zu Ratibor. Ernannt: die Referendarien Szezasny und Löwe zu 
Gerichts⸗Aſſeſſoren. Verſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Beer aus dem Departe⸗ 
ment des königl. Appellations⸗Gerichts Glogau in das dieſſeitige Departement. 

Kreis⸗Gericht zu Neiſſe: Penſionirt: der Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant, Rech⸗ 
nungs⸗Rath Schottky. 
PPTP 

{ Verhandelt Berlin, den 12. März 1863. 

Nachdem die auf Grund des FR chreibens vom 30. 2 1861 der 

Ko en Deputation des Congreſſes deutſcher Volkswirthe eingejandten 13 

Freisſchriften unter den unterzeichneten Preisrichkern circulirt hatten, trafen 

dieſelben heute zu einer Conferenz zuſammen, um über die der ſtändigen De⸗ 
putation in Betracht der Preisſchriften zu machenden Vorſchläge Beſchluß zu 
faſſen. Eine der eingeſandten Preisſchriften unter Nr. 2 mit dem Motto: 
„Wo die Natur aus un Grenzen wankt, irrt jede Wiſſenſchaft“ war bereits 
zurückgezogen worden. Nachdem dieſe außer Concurrenz getreten, waren die 
unterzeichneten Preisrichter von vornherein darüber einverſtanden, daß von 
ee übrigen Preisſchriften nur die folgenden vier in Betracht zu 
ziehen ſeien: \ 

1) „Die Elemente ber Volkswirthſchaft“ mit dem Motto: „Arbeit iſt des 


Bürgers naher 5 
2) 2 Swirthſchaftslehre“ mit dem Motto: „Das Beſte iſt der Feind 
es Guten.“ 


3) „Ueber die Grundbegriffe der Volkswirthſchaftslehre“ mit dem Motto: 
„Die Wahrheit wird ſiegen.““ EL. - 
4) „Volkswirthſchaftliche Aufſätze für Gebildete aus allen Ständen“ mit 
dem Motto: „Die Geſellſchaft iſt ein Organismus c.“ 
Nach eingehender Erörterung lautete das einſtimmige Urtheil wie folgt: 
Die sub I u. 2 verzeichneten Schriften find als vollſtändige Compen⸗ 
dien der Wiſſenſchaft der Volkswirthſchaft angelegt; und wenn ſich auch 
die erſte durch eine beſondere Fähigkeit zur populären Darſtellung, die 
zweite ſich durch Beleſenheit und eindringlichen Fleiß kennzeichnet, ſo iſt 
jede derſelben in ihren verſchiedenen Theilen von zu ungleichem Werthe, 
um ein confequentes Ganzes darzubieten, welches der Congreß deutſcher 
Volkswirthe durchweg vertreten und durch Prämiirung dem Publikum 
allgemein empfehlen dürfte. 1 17 
Die sub 3 und 4 verzeichneten Schriften ſind weniger umfaſſender 
Art und ihre Prämiirung würde wegen der damit für den Congreß ver⸗ 
knüpften Verantwortung weniger Bedenken erregen; da ſie aber an Ge⸗ 
halt und Schärfe die Schriften sub 1 und 2 keinesweges übertreffen, fo 
verbietet es die Gerechtigkeit, jenen eine Auszeichnung zukommen zu 
laſſen, welche dieſen verfagt werden mußte. Y 
Wenn alſo ſelbſt unter dieſen vier Schriften keine ſich als eine ſolche 
herausſtellte, welche der Congreß durch öffentliche Zuerkennung eines dice 
gleichſam adoptiren und mit ſeinem Beglaubigungsſtempel in die Welt ſchicken 
dürfte, ſo erkannten doch die Unterzeichneten dieſe Arbeiten als beachtens⸗ 
werthe Verſuche ſtrebſamer Männer, die ſich eifrig und eingehend mit der 
Wiſſenſchaft der Volkswirthſchaft beſchäftigt hätten; und wenn die Verfaſſer 
noch nicht alle Theile des reichen Gebietes mit gleichem Erfolge bewältigt 
hätten, ſo ſeien doch in vielen Stücken das wirklich Gelungene, in allen 
Theilen das ernſte Bemühen wohl einer zum Fortſtreben ermunternden An⸗ 
erkennung würdig. R Be 
In dieſer ebenſo dem Zwecke der . als der Billigkeit 
entſprechenden Abſicht einigten ſich die Unterzeichneten dahin: 
dem ſtändigen Ausſchuſſe des volkswirthſchaftlichen Congreſſes zu em: 
pfehlen, unter die Berfaſſer der vier hervorgehobenen Schriften einen 
Theil der ausgeſetzten Preisgelder zu vertheilen, vielleicht als Beitrag 
zu etwanigen Druckkoſten, — und demnach den Verfaſſern der Schriften 
zu 1 und 2 je 100 Thir., den Verfaſſern der Schriften sub 3 und 4 je 
50 Thlr. zu Verfügung zu ftellen, 
gez.: Prince⸗Smith. Alfred Klauhold. Michgelis. 
Die vorſtehenden Anträge der Herren Preisrichter ſind von den Herren 
Preisausſetzern, wie von der ſtändigen Deputation des Congreſſes genehmigt. 


4 3 gez.: Dr, Lette, 5 
Vorſitzender der ſtändigen Deputation des volkswirthſchaftlichen Congreſſes. 
Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 30. März. eat Gaſtſpiel des königl. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Hrn. Bogumil Dawiſon. „Der Geizige.“ Luſtſpiel in 
5 Aufzügen von Moliere, überſetzt und bearbeitet von Franz Dingelſtedt. 
(Harpagon, Hr. Bogumil Dawiſon.) E f 

Dinstag, den 31. März. Drittes Gaſtſpiel des königl. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauspielers Hrn. Bogumil Dawiſon. „Narciß.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von A. E. Brachvogel. (Narciß Rameau, Hr. Bog. Dawiſon.) 


Schleſiſcher Eentral:Berein zum Schutz der Thiere. 
Dinſtag, 31. März, Abends 7 Uhr: [2847] 
erſte Verſammlung in der Humanität. - 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comr. (W. 9 Breslau. 


die von uns vermuthete a ey der 
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